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Schober verhandelt in Pari ».
Paris , 30 . April In einer Unterredung , die

Bundeskanzler Dr . Schober heute mit dem fran »
zösischcn Arbeitsminister Laval gehabt hat , wur¬

den die Grundziige für eine zwischen Oesterreich
und Frankreich abznschließende A u s - u n d

Einwanderunaskonvention eingehend
erörtert , wobei auch die Anwendung der fran -

wsischen Sozialversicherungsgesetzgebüng auf die

österreichischen Arbeiter im Wege eines Rezipro -
zitatSubereinkommens besprochen wurden . Außer -
dem wurde der Abschluß eines Abkommens über

die Zulassung von sogenannten Stagiaires , d. i.

von i n n g e n Leuten , die sich zwecks b e r,i f -

- - 1 * 7 0 $ licher Ausbildung
| ms Ausland begeben, vereinbart .

Neue FlottenrWungen Italiens .
In einem Jahr Neubauten von 43 000 Tonnen .

jh o m, 30 . April . Der italienische Miniftervat hat in seiner hentigen
Sihünq solgenves neue Flottenbauprogramm beschlossen »

Im Lause veS Jahres 1030 werven auf Allel gelegt : ein Kreuzer vou 10 . 000

Tonnen , ver ven Namen „ Pola " führen wird , zwei Kreuzer zu 3100 Tonnen ,

vier TorpedobootzerstSrer ,n 1240 Tonnen , 22 U- Boote , und zwar vier veS

Balilla - ThPS zu 1300 Tonnen , sechs zu 810 Tonnen und zwölf zu 010

Tonnen .

Knebelung der Presse .

Paris , 30 . April . Nach aus Indien cinlan -

gendcn Berichte »» hat bereits die indische Regie¬
rung Strafen wegen Ucbertretung der Pressr -

MsetzeS aus dem Jahre 1010 verhängt . Dieses

Gesetz wurde neuerdings am letzten Sonntag
verlautbart . Die Polizei nahm in Sekunderabad
eine Reihe von HäuSdurchsuchnngen vor » nd be¬

schlagnahmte eine Menge von Presiematerial .
Gleichzeitig wurden mehrere Personen festgenom¬
men . Auch in Kalkutta , Delhi und anderen Städ¬

ten wurden ähnliche Maßnahmen ergriffen .
In Delhi und Bombay forderieii gestern

die Behörden von den ZeitungSherausgebcrn hohe
Kautionen , welche sich bis zu 5000 Rupien ( etwa
60 . 000 Köj beliefen . Gleichzeitig wurden die Her¬
ausgeber darauf aufmerksam gemacht , daß die
Blätter bloß laufende , hauptsächlich also a m t -
l i cf) c Meldungen veröffentlichen dürfen , widri¬

genfalls sie der Beschlagnahme verfallen und die
Weitere Ausgabe eingestellt werden würde .

And dennoch Ausstieg !
Jnm 1 . Mai .

Bon Paul Sze » » de .

Ohne Optimismus lanu kein Klassen -
kamps geführt werden , überschäunicndcr Opti -
mismns birgt aber schwere Gefahren in sich.
Mäßiger Pessimismus ist das beste Gegengift

ür die Ueberschätzung der eigenen Kanipfes -
möglichkeiten . Ucbertriebener Pessimismus
zeitigt hingegen ärgere Folgen als der rosigste
Optimismus . Er lähmt den Kampfeswillen ,
führt zn falscher Benrteilung der Lage und

zur Bersäumnng günstiger Entwicklnngsmög -
lichkeiten .

In allen Ländern , wo die Arbeiterschaft
bereits einen Einfluß besitzt , steht sie in den

letzten Jahren einer gesteigerten General offen¬

sive des Unternchmertnms und der Hochfinanz
gegenüber . Es gibt breite Schichten innerhalb
des indnstriellen Proletariats , die diesen An¬

griff als ein Zeichen der Erstarknng des Ka >

pitaliSniuS und Schwächung der Arbeiterschaii
werten . In manchen Fragen >ind in einigen
Ländern ist eine Erstarkung zweifellos festzu¬
stellen . In den Hanptsragen aber und in deu

sührendcn industriellen Ländern Ellrvpas wie

Deutschland , Frankreich , England , Belgien ,
Schweden , Oesterreich , die Tschechoslowake »
usw . beruht die pessimistische Beurteilung der

Lage auf einer optischen Tänschung . Die

Offensive des Unternehmertums ist ungestü¬
mer geworden , doch dies ist kein Zeichen der

Erstarkung der kapitalistische »» Klasse , sondern

vielmehr eine , durch die Machtzriuahine des

Proletariats zwangsläusig hervorgcrufe >»c Gc

genwirkung . Fe schneller nnd wirksamer sieh
der Vormarsch der Arbeiterklasse vollzieh »,
desto energischer muß auch die Gegentvehr des

Kapitalismus sein . '
Der historische Materialismus betrachtet

die Geschichte als eilte Kette von Klaffenkänip -
sen , in der jede Klasse bemüht ist , ihre Stcl -

lnng mit allen Mitteln zu verteidigen . Keine

Klasse gibt diese»» Kampf freiwillig aus , es sei

denn , daß die eigene Vernichtung anders nicht

z»» vermeiden wäre . Selbst in solchen Ländern ,

wo der politische und wirtschaftliche Einslnß
der Arbeiterschast das bisher erreichbare höchste

, Ausmaß anfzeigt , Hal die Kapitalislcnklajse
noch sehr wirksame Machtitiittcl , diesen Fort¬
schritt zn hcmnten . Geht es im Rahmen der

parlamentarischen Demokratie , gut ; geht es so

nicht mehr , dann verbündet sie sich mit deu

verschiedenen Spielart «»» des Faseismus . So¬

lange die Arbeiterschaft nichts zn verlieren

hatte , konnte sich die Bourgeoisie den Luxus
eines höheren Grades der Demokratie leiste »».

Jetzt , wo cs dem Proletariat in » zähen Kampfe

gelungen ist , wichtige Positionen zn erobern ,

läßt das Bürgertum seine demokratischen
Ideale im Stich . Im Klasscnkanipfe von heule

wie vor dreißig oder fünfzig Jähren geht es

um die Höhe des Lohnes nnd nn » die Vertei¬

lung der öffentlichen Lasten , doch muß mit

Rücksicht auf die vollständig veränderte Lage

dieser Kamps mit ganz anderen Mittel »» ' als

früher geführt » vcrdcu . Die frühere bequeme

Lage , Wb die äußere Verehrung der Demo¬

kratie sich mit der brntalstcn Durchsetzung der

Klassenintcrcssen vereinigen ließ , ist endgültig
abgetan . Die Bourgeoisie kam » ihre Interessen
jetzt nur in einer Form vertreten , die viel ge¬

hässiger und geräuschvoller ist , als in vergan¬

genen Zeiten ; vom Standpunkte des Proleta¬
riats sind die Vorzüge dieser Umwandlung in

der theatralischen Aufmachung in der Regie
des Klassenkampfcs unverkennbar .

Eine kurze Uebersicht der wichtigste »» Ge¬

biete des Klassenkampfeü zeigt , daß die ver¬

schärfte Kampfesweise der Großilldustrie und

Hochfinanz kciiceswegü eine Zunahn »e ihrer

Macht bedeutet .

Der Stürm richtet sich in erster Reihe

gegen die Sozialpolitik . Vergleicht man die

Budgetziffer »» der führenden Staate » » aus dem

Jahre 1030 mit denen aus den Jahren 1913

oder 1893 , so fällt sofort die rapide Z»»nah »ne
des Prozentsatzes der sozialpolitischen Ausga¬
ben im Rahmen der Staatshaushalte auf . I »
Deirtschland , wo der Vergleich verhaltnis -

PariS , 30 . April . Poincarö , der sich im

„Ercelsior " über den Sicherheitspakt und die ,
Ücbercinkommen der letzten Zeit äußert , sagt

a. : Es wäre notwe »»dig , einzubekennen ,
daß weder die Locarno - Abmachungen , noch

der Pariser Kriegsächtungspakt Frankreich
jene SicherhritSgarantien gewähre , di « es

ihm ermöglichen würden , noch ( ?) mehr
abzuriiften ,

insbesondere aber daß cs die Militärdienstzeit
von drei auf ei »» Jähr herabsetze . Frankreich
»Derbe deshalb mit aufmerksamem Interesse die

Arbeiten des Arbitrage - und SicherhcitsauS -
fchuffes in Genf und später auch jene der Ab -

rustungskommissivn verfolgen .
Zum Schluffe sagt Pvincars : . Wen » wir

auch nicht n»ehr von einen » hundertjährigen
Feinde sprechen, wenn wir auch eine deutsch -

Grenzverletzungen durch polnische
Rieger .

Protest der deutschen Regierung .

Berlin , 30 . April . Wie den Blättern von

terrichteter Seite mitgeteilt wird , werde

deutsche Regierung den Gesandten in Warschau

anweise »», mit allein Nachdruck gegen die verschie -
dencn Grenzverletzungen durch polnische Militär¬

flieger in der letzte »» Zeit Beschwerde zu führen
und darauf hinz »»wcise»», daß die deutsche Regie¬

rung bitte , die Schuldigen zu bestrafen nnd cs

sicherzustellen , daß eine Wiederholung nicht vor¬

komm« .

Avsruhrherd Indien .
- Strengste Zensurmaßnahmen .

Kalkutta , 30 . April . ( Reuter . ) Unbekannte
Männer unternähme »» gestern srüh einen Angrist
quf drei britische Wachtposten am Eingang des

Arlilleriedepots von Barrackpore . Die Man » » er
kamen in einein Sedan - Automobil und feuerte »»
vier Revolverschüffe auf die Posten . Diese erlvi -

dcrtcn das Feuer , worauf die Angreifer schleu¬
nigst davonsuhren . Weder Angrciser noch Ange -
grissene hatte »» Verluste .

*

Delhi , 30 . April . Ghandis Söhn D c v i d a S

wurde wegen Aufruhrs zi » einem Jahr Gefäng¬
nis

SozialütlMM
feiitflitotm der Deutsche« sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakische« Republik .

Bezugs - » eomguugen :
bei Zustellung tu » Hou » oder

bei Bezug durch dl « vost :

monatlich . . . . lit 16 . —

olerlrhShrUch . . . 40 . —

halb ) lthrtg . . . » » S0 . —
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Hetzereien Poincares .
Frankreich hat immer noch zu wenig Sicherheit .

italienische Kombination als eine gotteslästernde
Profanierung und Unmöglichkeit ansehen ,
wenn »vir auch die Schönheit des über Paris
kreuzenden Zeppelin betvundern , müssen »vir
uns trotzdein eingestehen ,

daß doch noch nicht die Stunde gekommen
ist , in welcher wir uns sorglos , auf weiche
Polster gebettet , den » Schlafe hingeben und
uns nicht über Angelegenheiten äußern ,
welche bei unseren Nachbaren vor sich gehen .

Poincarü spielt hicbci aus das Versprechen
Deutschlands hin , das cs in » April des Vorjah¬
res Briand gegeben hatte , im Laufe der kom¬
menden zehn Jähre keine Brückcn über de»»
Rhcii » z»i bauen , und daß trotzdem bereits in
das Budget Poste »» für deren Ba >» eingesetzt
wurden , daß Deutschland Kriegsmaterial in

Rußland verfertigen lasse ustv .

llückstrlluna oon kNanu -
tkrlplen erfolg » nur bet (Ein
lrnduug der Belourmarken .

Mlnlsterrat .

Prag , 30 . April . Heute vorinittagS fa»»d
eine Beratung der politischen Minister statt , in

der >». a. die gestrigen Beschlüsse der Wirtschafts¬
minister bezüglich der Abänderungsan¬
träge z»r den E^infuhrscheinen zur

Kenntnis genoinnren wurden . Wie es heißt ,
wurde lediglich der Erweiter »»ng der Einfuhr¬
scheine hinsichtlich gewisser Kleesorten und kon¬

servierter Gurken zugestimmt ; alle anderen Ab -

änderilngSanträge, darunter auch der auf Auf¬

wertung der Einfuhrscheine , falls sie in » . Handel

nur mit ei »» em großen Disagio abzusehen sein

sollten, wurden abgelehnt .

Nachmittag » fand ein Ministerrat statt ,

sich n. a. mit der Frage der B i e h z ö l l e

schäftigte.

Ser Selm vor der Auflösung ?
Opposition will Einberufung erzwingen .

Warschau , 30 . Avril . Im Scjnigcbäudc hiel - ,
»en gestern die oppositionellen volmschcn Links - ,
und Mittelparteien eine gemeinsame Sitzung ab . 1

Laut „Kurier Warszawski " wurde beschlossen, i
beim Staatspräsidenten den Antrag aus. Einbc - 1

nisung des Sejm zu stellen . Verfassungsmäßig >

muß der Staatspräsident einem solchen Antrag
stattgcben , » venn er von einem Drittel der Sejm - /

Mitglieder unterzeichnet wurde . Damit dürste
sich das Schicksal des gegenwärtigen Sejm nun -

mchr entscheiden . Da nach wie vor mit der Mög¬
lichkeit der baldigen Auflösung des Parlamentes
und der Ausschreibung von Neuwahlen gerechnet
wird , aalten die jetzigen Beratungen der oppo¬

sitionellen Zentro - Linken auch der Frage der ge¬

gebenenfalls einzuscklaaendcn Wahltaktik . Es

wurde auch die Anfstellung einer gemeinsamen
Liste der sechs Links - und Mittelparteien er¬

wogen .

ssln Konsumentemat tu England .
Vollmacht zur Wucherbrlämpsung .

London , 30 . April . ( AR . ) Dem „Daily He¬
rold " zufolge wird in der kommenden Woche » m

Unterhaus ein Gesetzentwurf zur Beratung kom ¬

men , wodurch ein kleiner , aber mit allen Rech¬
ten auSgcstattcter Konsumente » rat an¬

stelle des bisherigen Fooo - Counoil (Nahrungs¬
mittelbeirat ) gebildet wird . Der neue Rat wird

das Recht haben , dem Wucher nicht nur in

Lebensmittelgeschäften , sondern auch in Beklei -

. dinigS - nnd Brennstoffgeschäfte »» entgegenzutre -
tcn . Er wird alle unerläßlichen Informationen
über Preise der Lebensbedürfnisse in allen Sta¬

dien von « Erzeuger bis zum Verbraucher ver¬

öffentlichen.

Hollabrunn erlaubt .
St . Pölten bleibt Wetter verboten .

Wien » 30 . April . (Eigenbericht . ) Heute vor¬

mittag hat eine Sitzuni der nicchcrösterreichischen
Landesregierung stattgcfuudci», in der die sozial -
demokratlschen Landesräte den Landeshaupt¬
mann » vegen seines Verhaltens in der Frage des

Verbotes der Maifeier von Hollabrunn und der

Versammlung der St . Pöltner Parteilichkeit vor¬

warfen . Die Sitzung verlief sehr st ü r m i s ch
und die Sozialdemokraten erklärter « schließlich,
an der Sitzung nicht weiter teilzunehinen . In¬
zwischen hat aber der BezirkShautpmann von

Hollabrunn , offenbar auf Weisung der Landes¬

regierung mit den beiden Parteien Verhand¬
lungen cingcleitet , die z » lm EraebniS geführt
habe»», daß die Sozialdemokraten die Maifeier ,
die der Bezirkshauptmann verboten hatte , an «

Nachmittag , wie sie cs angemeldet hatten , auf
dem Hauptplatz ' abhalten »verdcn . Nach der Be¬

endigung der sozialdemokratischen Maifeier wer¬

den die Heimwehren ihre Kundgebung veran¬

stalten können .
Die Versammlung in St . Pölten , die für

Samstag abend einberufen ivar , aber vom Lan¬

deshauptmann verboten wurde , will der Landes -

hauptmann auch weiterhi, » nicht gestatten . Doch
sollen Freitag «elterlich Verhandlungen stattsin -
den. Die Arbeiterschast von St . Pölten steht
aber nach wie vor auf dem Standpunkt , daß ihr

nieniand verwehren kann , die Schutzbündler, die

zu ihr auf Besuch kommen, . z«l versammeln und

in ihre Quartiere zu geleiten . Wen» » also auch
die Versammlung verboten bleiben sollte, wer -

de>» trotzdem viele lausende Schutzbündler aus

Wie » » »»nd Niederösterreich nach St . Pölten kom¬

men und dort von der Arbeiterschaft feierlich
empfangen werden .

Angeborene Truppen meutern .
Paris , 80 . April . Das Journal " erfährt

zu der Militärmeuterei in Peschawar , di « in der
■
gorwoche stattgesunden hatte : : « in Bataillon des

Schützenregimentes Rr . 18 , da « sich au « Hindus
einer höheren Kaste zufammenseht, di , sich in den

Kämpfen in Frankreich während des Weltkriege «
auszeichneten , weigert « sich, im Lauf « der

Manifestationen in di , eigenen Land « ,
leut « hineinzuschießen . Da « Bataillon
wurde nach Achmedabad entsandt , wo di « Meu¬
terer vor «in Kriegsgericht gestellt werden

stllen . Der Pejchawar-vorfall zeigt , — so schreibt
da « Blatt —, daß di « Propaganda Gandhi « auch
unter denjenigen Schichten « in Echo gefunden
hat , welch« früher zu den ergebensten Dienern
de « britischen Regime « gehört hatten . Di « Mel -

dünge » über diese Meuterei von Peschawar wur¬
den sowohl in den Zeitungen von Bombay als
auch in jenen von Lahor « unterdrückt .

Di « Polizei verhaftet « gestern in Kalkutta
den intimen Freund Gandhis , den Direktor der

indischen Universität in Guscherat , Kalelkara .
*

London , 30 . April . „Dail ») Expreß " schreibt :
Bis gestern abends lagen hier außer der vor¬

sichtig gehaltenen amtlichen Mitteilung keine

Nachrichten über die Schwierigkeiten mit bett in

Peschawar stehenden indischen Truppen vor . Es

ist Nar , daß alle Nachrichten ans Indien einer

stren gc n Ze nsu r unterworfen sind . Keine

von den gestern nachmittags ansgegebcnen
Agenturmcldungcn enthält irgend etwas über den

Zwischenfall. Unser Korrespondent in Lahore hat

telegraphisch mitgeteilt , daß ein von ihm ge¬

sandter Bericht über die „unbefriedigende Hal -

tung " der fraglichen Truppen zensuriert
worden ist .
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> mäßig leichter als in den übrigen Ländern

f durchzuführen ist, stieg dieser Prozentsatz in
den Jahren 1913 —1927 von 8 . 8 Prozent au
88 . 8 Prozent . Gerade gegen diese Verlagerung
in der Verwendung der öffentlichen Mittel

richtet sich der . Kampf der Bourgeoisie .
In jedem Lande , wo es eine ArbeitS -

losenunterstützung aibt , muß die Arbeiterschaft
in steter Bereitschaft sein, die gegen diese Ein¬

richtung geführten Angriffe rechtzeitig abzu¬
wehren . Vor dreißig Jahre »» gab eö keine Er »

werbslosenfürsorge , die Arbeiterschaft hatte in¬

folgedessen keine ähnlichen Sorgen , nicht diese
dauernde , »»ervei »anspa »»nende Bereitschaft . In
lingar »» i »»»d Bulgarien gibt eö feine Arbeits¬

losenunterstützung auS öffentlichen Mitteln ,
dort braucht daher das Unternehmertum bett

Arbeitern gegenüber weniger offensiv gegen -

üderzinreten als in Oesterreich und Deutsch¬
land . Abbau der staatliche »» Ausgabe » » gehört

. auch zu den markgängigstcn Schlagwörtern der

kapitalistische »« Organisationen und ihrer
i Presst . Früher sah diese Klasse der Zunahme

der Anügabenseite des Budgets »nit großer
Freude zu , »veil sie über die Verwendung der

staatlichen Einnahine »» ausschließlich verfugte .
Jetzt , wo die Arbeiterschaft auch dreinzureden
hat , erblickt sie in dieser Ausgabensteigerung
die größte Gefahr .

Es »vird hc»»te auch das Systent der pro -

duktiven Ertverbslosenfürsorge bekämpft . Gab

cs aber früher ein solches System ? Bon gele »
gentlichen Notstandsarbeiten abgesehen , die

alle einett Wohltätigkeitscharakter hatten , nie¬

mals . Tas Prinzip , daß im Falle ei »»er Mas¬
senarbeitslosigkeit aus öffentlichen Mittcl » »

großzügige Jnvistitionen durchzuführen sind,
mn Arbeitsgelegenheiten z»» schaffen , ist aller¬

neuesten DatuinS .

Auch vor dem Kriege baute die öffentliche
Hand öfters Wohnunge »». Die großzügige
Woh»»ba»»politik , die die theoretische »» Vertreter

des Kapitalismus ii » Helle Verzweiflung
bring », ist gleichfalls eine Folge der Machtzu -
nah »ne der Arbeiterklasse . In Wien werden

aus laufenden Einnahme »» mehr als sechs¬
tausend billige Wohnungen vor allem durch
die Besteucr »»ng der große »» Einkmmnen und

des Luxuskonsums jährlich gebaut . Kein Wun¬

der daher , daß die österreichischen Kapitalisten
unausgesetzt gegen dieses System Sturm lau¬

fen und ihre Presse die Wohnbautätigkeit der

sozialdemokratischen Gemeindemehrheit in

ei »»er solch ' gehässige »» Weise bekämpft , die

kaum ihresgleichen hat . Die Wiener Kapitali¬
sten der Vorkriegszeit kannte » » diese»» Alpdruck
nicht , sic koniite »» sich daher sozialpolitischer
gebärden , sogar für billigere Wohnungsbauten
eintrrten .

Tie kapitalistische Presse verlangt mit

aller Inbrunst die Einschränkung der finan¬
ziellen Selbstverwaltung der Städte . Mehrere
tausend Gemeinden in den verschiedenen Län¬

dern l »abcn sozialistische Mehrheiten , selbst
dort , wo sich die Partei in der Minderheit be¬

findet , ist der Einfluß geniigend stark , um¬

sozialpolitische Forderungen durchzusetzen .
Würde hier der Kapitalisn »us einen ener -

gischei» Widerstand nicht versuchen , so müßte
er zuscheu , wie in wichtigen Lebensfragen der

Sozialismus in den Gcnieinde » » u» »d durch die

Städte vor » unten nach oben ausgebaut wird .

So verlangt man die Drosselung der Airleihe¬
möglichkeiten für die Städte , da jede solche ' An¬

leihe für die Kapitalisten die Gefahr itt be¬

drohliche Nahe nickt, daß die WirtfchastS - >»nd

Fürsorgetätigkeit der Gemeinden eine »» weitc -
ren starken A» » Sba » » »nit Hilfe dieser Mittcl

erfährt .
An Frankreich versuchen jetzt Schwerin¬

dustrie und Hochfinanz , die Einfühning der

Sozialversicherung z»» verhindern , oder jeden¬
falls zu verschieben . Von ihrem Standpunkte
auS haben sie recht, denn dieses Gesetz führt
in das soziale Leben Frankreichs ein neues

Prinzip ein , das der Zwangsversicherung . Die

französischen Arbeiter sind »veniger für unaus -

geletzte Organisationsarbeit z»» haben , als die

»»»»tteleuropäischen , an ihren erworbenen Rech¬
te »« aber hakte »» sie zäh und mutig fest . Tritt
das Gesetz in Kraft , dann » verdcu sie alles ,
was überhaupt nur »nöglich ist, aus dieser
Sozialversicherung herauSholen .

2ilelkanlenhaste „Reilung "
der Landwirtschaft .

filn agrarischer Nrklamehelb .
Zu de»» „ markantesten " Gestalten der land «

bündlerischcn Parlamentarier gehört zweifels¬
ohne der in seiner nordböhmischen Heimat als

„ Baucrngeneral " bezeichnete Slbgcordnetc Rudolf
Böhm aus Nivder - EberSdorf .

Man nnlß nur einmal den Man » » gesehen
haben , » un sofort z » wisse », daß er selbst vor »
der Größe seiner Aufgabe voll durchdrungen
ist. Und seine Aufgabe besteht darin , der Land¬

wirtschaft gründlichst zu helfen . DaS Rezept , daS
er dabei anlvendct , ist allerdings weder ne »» und

originell , am allerwenigsten aber geeignet , daS

Ziel zu erreichen . Die von seiner Partei ' und
peziell von ihm forciert « Hochschutzzoll «
» olitik nützt nämlich weder der Allgemeinheit ,

»»och der Mehrheit der landwirtschaftlichen Be¬
triebe . Nichtsdestoweniger wird Herr ?lbg . Böhm
nicht müde , seine volkswirtschaftlichen „Kennt¬
nisse " inimer wieder der breiteste »» agrarischen
Oeffentlichkeit anfzutischen . Er bringt es viel¬
leicht als einziger unter allen Parlamentariern
crtig , selbst die in einem Ausschuss « gehal¬

tenen Reden unter großer Aufmachung in der

„Deutsch «»» Landpost " u«ü> anderen landbündleri »

chen Zeitungen an den Mann zu bringen . Da
n den Ausschüssen in der Regel die Reden nicht
tenographicrt werden , an » allerwenigste »» im

Landwirtschaftsausschuß, besorgt also Herr Abg .
Böhm eigenhändig die Aufmachung seiner
dort vor einein D»»tz «»>d Person «»» gehaltenen ,
mitunter recht ausgiebigen Darlegungen . Urber
den Wert derartiger Reden »st man sich in par¬
lamentarischen Kreisen völlig eitrig — bis auf
Herrn Abg . Böhm , der offenbar seinen Au' ssüh -
rnugen geradezu prophetische Bedeutung bei «

umeffen scheint . Daß ihm daS Malheur passiert ,
ich h»e und da zu irren , ist allerdings unan¬

genehm . Herr Abg. Böhm hatte 1928 entdeckt ,

daß die damals erhöhten Zolle den Zwifchen -
handel a » » S s ch a l t e n werden . Bis zum heuti¬
gen Tage ist diese Böhm' sche Weissagung leider

noch nicht clngetrofstn .
Unsere Vertreter im landwirtschaftlichen

Ausschuß haben die mehr oder weniger geist¬
reichen Reden deS Herrn „ BauerngencralS " stet -
mit der ihnen gebührenden — Heiterkeit
ausgenommen und es nicht der Mühe wert ge¬
funden , sie in der Oeffentlichkeit eingehend zu

Die kapitalistischen Organisationei » leite »»

überall eine großanfgemachte Propaganda für
bett Abbau der Löhne eil ». Lohndruck sei die

notwendige Voraussetzung für die Blüte der

Wirtschaft und die Ueberwindung der Massen¬
arbeitslosigkeit , so tönt es aus der ga »»ze »» ab¬

hängigen Nnternchmervresse in tausend ver¬

schiedenartige »» Aufmachungen . Bor fünfzig
Jahren tvar eine solche Propaganda überhaupt
nicht notwendig , »»»an baute die Löhne ohne
viel Federlesen ab . Angesichts des Einflusses
der Arbeiterklasse auf die öffentliche Meinung ,
kann jetzt der Kapitalismus nicht umhin , seine
Abbaupläne vor die Oeffentlichkeit zu tragen
>»nd diese für dieselben zu gelvinnen zu suchen.

Diese kurze Uebersicht beweist die Richtig¬
keit der These , die wir an die Spitze unseres
Artikels stellten : Die jetzige große Gegenoffen¬
sive des KapitaliS »n»»s »st nicht der Ausdruck

seiner Stärke , sondern das Zeichen der Macht¬
zunahme der Arbeiterklasse .

glossieren . DaS mag insofern eine UnterlassunaS -
sünde sein , als unsere Leser wiederholt um einige
vergnügt « Minuten gekommen sind . Herr Abg .
Böhm , der eS so vortrefflich versteht , für sich
Reklame zu machen , geniert sich dabei gar
nicht , seinen Gegner hiebei gruildlos herabzu -
fetzen . Dem Abg . Genossen Schweichhart
sagt er in seiner letzt «»» Parlamentsrede nach ,
daß er sich ittt landwirtschaftliche »» Ausschuss «
für die »Sozialisierung der Landwirtschaft »ln

legalen Wege freimütig eingesetzt " habe und

Bohm sprach dabei in Verbindung vom „russi -
schen Beispiel " . Vom „russische »» Beispiel " » md

Sozialisierung »var in Wirklichkeit im Landwirt -

schaftsausschuß gar nicht die Rede , soirdern ledig¬
lich von der Notwendigkeit einer s Y st c m a t > -

scheu , planmäßige » « Wirtschaft , wie
sic auch von agrarischer Seite (Hil »»»cr , Roßma -
nith ) «nipfohlen »vird . Alles übrige entstammt
der blühenden Phantasie deS Herrn Abg . Böhm .

Er wird es wohl sein , der in der „ Deut¬
schen L a n d p o st " vom 26 . April unter dem
Schlagwort „ Unter sozialdemokratischer Mit¬

regierung " gegen unsere Partei loSgeht .
Die Sozialdemokraten vcrhiuder »« darnach den

Schutz der Schweinepreise . Sie schädigten damit

speziell die Kleinlandwirte und HätiSler , da diese
angeblich 85 Prozent aller Schlachttiere auf den
Markt bringen . Der Kündigung des Handelsver¬
trages »nit Ungarn stimmten die Sozialdemokra¬
ten nur deshalb nicht zu , weil sie auf Seite der

ungarischen Grafen und Fürsten gegen die heimi¬
schen Kleinlandwirte stunden ! Hier »vird die

Böhm' sche Weisheit geradezu pathologisch . Die
' Unmöglichkeit der Erfüllung seiner historischen
Aufgabe durch die „böse »» Sozi " läßt »hi» bereits
weiße Mäuse sehen .

Ganz bestimmt ist der Artikel unter der
Uebevschnst „ Wie die Sozialdcinokraten den
Kleinlandwirten helfe »» wollen " ein Produkt der

Feder Böhms , der sie mit der berühmten
^ gurgelnden I a »»ch e " seines Kollege »«
Wagner gefüllt zu haben scheint , Herr Böhm
erzählt dort fett gedruckt , Slbg . Genosse Schweich -
hart habe am 8. April ( im LandwirtschaftSauS -
schuß) erklärt : „ Freier Bauer auf freier Scholle
ist ein Schlagwort . In Zukunft n»uß die Ein -
flußnahme des Staates auf die private Land¬

wirtschaft eine weit größere sein . " Anschließend
daran heißt eS : „ Herr Abg. Schweichhart wurde
cS also gerne sehe»», wen » » sozialdeinokratische
Staatsbeamten den Landwirten vom grünen
Tisch auS vorschreiben würden , »vieoiel
und waS jeder zu ernten hat und wieviel jeder

Kriegsverhütung .
Aussprach « im SicherhritSauSschuß.

Genf , 80 . April . Im SicherheitSkomitce des
Völkerbundes » vurde heute die Aussprache über
eine allgemeine Konvention begonnen , durch diedie kriegSvcrhütenden Mittel verstärkt werden
sollen . In der Aussprache , die der FranzoseM a s s i g l i eröffnete, sprachen Lord Robert
Cecil , sowie die Vertreter Japan - nnd Ita¬liens , worauf ' der deutsche Vertreter Gesandte
Göppert den deutschen Standpunkt darleate .Der polnische Vertreter Sokal beantragte einesofortige Abstimmung darüber , ob überhaupteine allgemeine Konvention aufgestellt werdensoll und erklärte , daß Polen gegen eine all¬gemeine Konvention stimn »en werde .

Lord Robert Cecil und der Vorsitzende Un -
den betonte »«, daß die letzte Völkerbundsversamm-
lung dem Sicherheitskomitee den Auftrag z»»rUntersuchung gegeben habe, ob die Ausstellungeiner allgemeinen Konvention nötig sei. Es
müsse dementsprechend diese Frage zunächst
Unterausschüssen genau geklärt
werden , bevor zu einer Abstimm »»ng geschritten
werden könne .

essen darf . " DaS soll nach Böhm' s Ansicht Wohleine sehr geistreiche Kritik sein . Tatsächlich zeugtsie aber nur von arger geistiger Armut und dem
Hang , bew»»ßt ettvas schief darzustellen .

Genosse Schweichhart hat sehr »nit Recht
darauf verwiesen , daß im Zeitalter des Kapita¬lismus , wo der Bauer durch Steuern , Zinsenund den Zwischeuha »«del un « den Ertrag seinerArbeit gebracht wird , wo er bett Einflüssen dcSWeltmarktes unterliegt , nicht frei fein kann . Da «
Eingreise »« deS Staates i »r die Wirtschaft geschiehtin so vielen Fällen und in so steigende»»« Maße,nicht zuletzt über Verlairgen oer Agrarier
selbst , daß mal « darüber kein Wort mehr zu ver¬tiere »« braucht . Solange der Staat ihnei « Sub¬
ventionen , Steuerermäßigungen und Hobe Zölleans R e g t m e n t s » » » « k o st e n gibt , ist nach
agrarischer Meinung alles in Ordnung ; sie sindaber ganz aus dem Häuschen , » vcnn von ihnen
bestin «n»tc Gegenleistungen begehrt werden , die
schließlich doch in « Interesse der Landwirtschaft
gelegen si »«d. Eine möglichst geregelte Pro -
ouktionSpolitik liegt doch in erster Reihe im
Jntercssc »«bcreich der Landwirtschaft.

Herr Abg . Böhm , der große Baucrnreltcr ,
weiß es kanm , daß nicht die verhaßten Sozial¬
demokraten , sondern seine eigenen Parteifreunde
heute bett Hopfenbauern z. B. vor¬
schreiben , wieviel sie anzubauen haben , besser
gesagt, un « »vieviel sie die Hopfenproduktiou ein -
schränken müssen, u»»t der preisdrückenden Neber
Produktion z»l steuern . Daß der heitnische Hopfen¬
bau durch die erhöhten re i ch S d e u t s ch e u
Zölle aufS schwerste bedroht ist , — eine sehr
unangenehme Frucht der agrarische »« Zollpolitik— sei nur nebenbei evtvähnt .

WaS eininal aufgezeigt » verden mußte , ist
der Umstand , wie kleinlich und d i l e l -
tantenhaft von laiütbündlerischer Seite die
ernstesten agrarpolitischen Fragen durch Leute
aufgezaunt werden , den «»« persönliche Reklame¬
sucht und die Herabsetzung der Sozialdemokraten
über alles geht .

Wir begreifen die Ursache dieser politische »«
Kinderei : die Unzulänglichkeit der
agrarischen Argumente , das völlige
Versage »« der „Retterei " macht die Herre »« Böhin
und Konfort «»« nervös . Sie helfen sich durch
Schimpfe»« auf die anderen . . .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . u ?

D«u»lch « Nechl«, rh . Nnaur Nacht. Verla - , verll ».

„ Wer war das , von dem Ihr eben geredet
habt ? " fragte Dan .

„ Jim Silent . "
Dans Hand griff unwillkürlich wieder nach

seiner Masse : „ Der lange Kerl ? "

„ Der , nrit bettt Ihr Euch bei Morgan ge¬

schlagen habt . "
Das bösartige F»«nkeln kehrte in Dans

Augen zurück .
„ Bis jetzt >v»»ßt ' ich nur von einem Gn» nd ,

ans dem er sein Lebe »» verwirkt hat , aber eS

scheint , es gibt ' ne ganze Masse " , sagte er .

Calder »var ganz Eifer .
„ Wie lange seid Ihr schon hier ?" fragte er .

„ Etwa einen Tag . "
,Aabt Ihr irgend etwas vo»« Silent hier in

den Weide » « ausfindig »nachen könne » « ? "

„ Rein . "
„ Glaubt Ihr , daß er noch hier ist ?"
„ Ja . "
„ Warum ? "
„ Ich tvriß nicht . Ich bleibe hier , bis ich ih»«

in » Gebüsch aufspüre oder bis er auSbricht und
ins Freie kommt . "

„ Wie wollt Ihr wissen , wem « er daS Dickicht
verläßt ?"

Der Pfeifende Da » schien um eine Antwort

verlegen .
„ Ich kann ' s auch »licht sagen " , antwor¬

tete er . „ Irgend etwas gibt mir scho»« davon
Kunde , « venu er sich von mir entfernt . "

,, ' »«e Art von sechstem Sinn , waS ? Wie der
Geruchssinn eines Spürhundes , n » aü ? " sagte
Calder , aber seine Angen waren ungewöhnlich
ernst . . ,Der Tag ist so gut wie herum " , fuhr er

fort . ,,Habt Ihr waS dagegen , wenn ich bei Euch
kampiere ? "

„ Wir können nach meiner Lichtung gehen " ,
sagte Dan . „ Bart wird das Pferd »«achbringen .
Bart , hol ' den Gaul ! "

Der Wolf packte die herabhängenden Zügel
von Calders Pferd »nit den Zähnen und fuhrt «
cS heran . Calder sah diesem Schauspiel »nit her «
auStretenden Augen zu . Aber er hatte eine Ab¬
neigung dagegen , Fragen zu stellen . Eine » «

Augenblick spater betraten sie eine kleine offene
Stelle zwischen den Weiden . Sie »var üppig mit
GraS bewachsen . Ein wtrndervoller schwarzer
Wallach weidete dort . Jetzt warf das Tier den

Kopf hoch. Ein Büschel der Mähne fiel ihn « über
die Augen . Aber als eS Calder erblickte , legte eS
die Obre » « zurück, seine Augen nahmen einen

drohenden Glanz an . Erst als auch Dan hinter
Calder auS dem Dickicht trat , richtete der Rappe
die Ohren wieder auf und wieherte einen lersen
Gruß , Calder betrachtete daS Tier mit der gan¬
zen Begeisterung eines alten und erprobten
Pferdekenncrs . Kein Lasso um die Vorderbeine

hitiderte Satan ar « der freien Bewegung . Sein

Geschirr und der Sattel lagen in einer Ecke der

Lichtung . Anscheinend war das Tier so zahm ,
daß eS feinen Herrn auch ohne Fesselung nicht
verließ . Calder trat heran und hob mit ein paar
liebkosenden Worten die Hand , um den seiden -
glänzenden schwarze »« Hals zu llopfen . Satan

schnaubte und sprang z««r Seite . Das ganze Tier

zitterte plötzlich vor »vilder Erregung .

„ Wie könnt Ihr einen solchen »vilden Bur¬

schen halten , ohne ihn zu fessel »«?" fragte Calder .

„ Er ist nicht wild", sagte Dan .

„ Aber ja ! Er will sich noch nicht eininal voi «
mir anfassen lassen . "

„ Doch ! Er »vird sich ailfassen lassen ! Ruhig ,
Satan ! "

Der Rappe sta »«d mäuschenstill , aber als
Calder herantrat , brannte ein wahres Höllen¬

feuer in seinen A««gen auf . Der Konstabler blieb

stehen .
„ Danke kür das Vergnügen ! " sagte er .

„ Eher macht' ich im Zoo durch ' S Gitter fassen
und den Löwen am Bart ziehen , als diese»»
schwarzen Teufel anrühren . "

• Dan hatte sich daran geinacht , ei » kleines

Fe»«er anzuzünden , um das Abendessen , zu be¬
reiten . Calder half ihm . Er sprach - nichts , sein
Kopf war zu voll , aber im » ner wieder wandt «
er den Kopf , » « m den Rappe »« und Black Bart
mit verlvunderten Blicken zu betrachten . Beim

Schein deS letzten Abe » « drotS setzten sich die bei¬
den schweigend zum Essen nieder . Calder hatte
den Kopf » wer die Schussel gebeugt . Er grübelte
über bett geheimnisvollen Mann an seiner Seite
und die beiden gezähmten Bestien , die seine Be¬

gleiter »varen . Gezähmt ? Keiner voi « den dreien
war zahm . Und der Mann am wenigsten !

Er sah , wie einmal Dan zu essen a»«fhörte
und mit i »»S Leere gerichtetem Blick in die Schat¬
ten unter den Bäumen hineinstarrte . Der
Wolfshund kam heran , tvarf einen Blick itt das

Gesicht seines Herrn nnd »vinselte leise . Als er
keine Antwort erhielt , zog er sich wieder an den
Platz zuriick , wo er gelegen hatte . Bei all dein
verwandte er kein Auge von Dan . Der starrte
immer noch vor sich hin . Die Dämmerung nahm
zu . Jetzt lächelte er leise . Er begann , vor sich
hin zu pfeifen , eine gedämpfte , melancholische
Weise, so sanft , so unmerklich strömend , daß sie
eins zu sein schie»« mit den » Schweige » der
Nacht, das sich langsam über sie senkte . Calder
hörte zu . Seltsame Gefühle überwältigten ibn .
Diese gespenstische»» Harmonien schic»«e»» die
Stiinnre der »nächtige »» Gebirgswelt selbst, die
Stiinme der erbarmungslosen Einöde , des ewig
sich dehnende »» Schweigens — und der Mann ,
der diese Weise Pfiff- schie»« ein Teil dieser Welt ,
die er verstand , »vie kein anderer .

Jetzt entbedfe Calder einen schwarzen

Schatten hinter seinein Gefährten . Satai « legte
sanft seine Schnaiizc auf die Schulter seines
Herrn . Ohne sein Pfeifen zu unterbreche »», hob
Dan die Hand und strich Ueolofenb über die fei¬
nen Nüstern . Sofort verschwand Satan und legte
sich ein paar Schritte werter zu»»« Schlafen nic -
oer . Es wirkte beinahe , wie wenn die beiden sich
Gute Nacht gesagt hatten . Calder konnte eS nicht
länger anShalten .

„ Dan , ich habe mit Euch zu reden " , be -
gann er .

DaS Pfeifen brach ab . Die großen braune » »
Augen waren fragend auf de »« Konstabler
gerichtet .

„Schießt los , Kamerad ! "
„Ich hab ' Euch waS über Jin « Silent zu

erzählen , was Ihr noch nicht wißt . Auf seine »
Kopf sind zehntausend Dollar Belohnung a»»S-
gesetzt . Aber eS ist noch nicht bekanntgemacht. "

Dan zuckte die Achseln.
„ Auf Geld bin ich nicht auS", antwortete er .
Calder runzelte die Stirn . Er liebte eS nicht ,

daß man ihn zum besten haben wollte .

„ Hört mal, " sagte er , „ wenn »vir ihn kalt
»»«achen — denn keine Macht der Erde wird ihn
uns lebend in die Hände liefern —, werden wir
daS Geld teilen . "

„ Wenn Ihr Hand an ihn legt, " sagte Da » »

ohne eine Spur von Erreg »»»««, „ bann werden wir
nicht mehr länger Freunde oleiben , denke ich. "

Calder starrte ihn verständnislos an . „ Wen» »
Ihr nicht den Wunsch habt , den Kerl zu erwsschen,
» varnnl jagt Ihr ihn « dann eigentlich nach ? "

Dan berührte mit de»»« Finger seine Lippen .
„ Er hat mich nrit der Faust geschlagen . " Er
machte eine Pause . Als er weitersprach, geschah
cS mit einer merkwürdig schleppende»« Stimme ,
die etwas Unheimliches hatte .

( Fortsetzung folgt, )
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Sentenzen eines naiven Teutonen.
eo nlöchte man am Iicbflctt einen im native

nolsozialistischen „ Tag " vom 25 . April veröffent¬
lichten Brief eines Herrn St . D. au « Rcichenverg
bezeichnen . Im „ Prager Tagblatt " war im März
ein Leitartikel „Natimialsozialeü Evangelium "
von S . Saeugcr abgedruckt . Saeuaer befaßte sich
darin mit den Büchern Ernst Jüngers , der es

sich zur Aufgabe gefetzt hat , das „ Erlebnis des

Krieges" zu verherrlichen , cü dem deutschen
Nichtkriegsteilnehmer in legendenhafter Berklü -

rung zu präsentieren . Saenger nahm einen ziem¬
lich gönnerhaft-herablassenden Standpunkt ein ,
er verwarf nicht absolut die Jüngcrsche und gei¬
stesverwandte Literatur , er suchte vor allem ihr
Leserpublikum, sowie ihren Einfluß ans dieses ,
darzustellen. Er verfuhr ziemlich milde . Daü mit

gutem Grunde . Unsere herrliche kapitalistische
Ordnung " vermag ohne Kriege nicht auszukom -
men. Wenn man wieder einmal das Volk zu
blutigein Soldatenspiele rufe » sollte , dann ist eS

besser, wenn jenes rechtzeitig in die erforderliche
psychische Verfassung versetzt wordeit ist . Darum

darf der Leitartikler eines bürgerlichen Blattes

die HirnverkleistenmgSliteratnr nicht »nbedingt
ablehnen.

. Herrn Gt . D. erschien auch die ziemlich
wohlwollende Kritik Saengcrü noch als Evangc -
liunisschandung . Er unternimmt einen ganzselt »-
geu ReinwaschungSversuch Jüngers sowie der

iialionalsozialiftischen — welch ein Mißbrauch
dieses Wortes ! — „Ideologie " . Zu diesem Zwecke
rückt er mit allerhand Schilderungen aus seinem
Dasein, von Kriegs - und anderen PubertätS -
erlebnifseii, heraus . Nur schade , daß es genau das

Gegenteil des Bezweckten erreicht . Unseren Le¬

ser » sei eine bezeichnende Stelle nicht vorenthal -
teik ( Sperrdruck von uiis . Red. ) :

„ Meine religiöse lleberzengilug habe ich drau¬

ßen im Schützengraben im Granathagel erlebt .

Aeder Mensch braucht Krücken , auf die er sich in

dicseni irdischen Leben stützen kann . Der eine stützt
jiiti ans Gott , der andere ans Christus , wieder ein

anderer ans die Mntter Gottes oder auf einen oder
eine Heilige . Wenn der Feld ! urat vor
einem Sturmangriff den gekreuzig¬
ten Helland zeigte , so war dies für
tausende auf unserer Seite und auch
auf der Seite unserer Gegner diese
Stütze der Soldaten . In diesen bangen
Stunden dachte der Sohn iiicht mehr an seine
Eltern , der Vater nicht mehr an seine Kinder und

an sein Weib ! "

Schärfer kann atlch « in radikaler Freidenker
die Rolle , die der Kirche während des . Krieges
zukam, nickt charakterisieren . Wie deutlich geht
doch aus dem Geständnisse des Herrn St . D.

hervor , daß die Pfaffen sich nicht davor scheuten ,
die Symbole der Religion der Liebe als Symbole
der Massenmordes zu mißbrauchen . Hier trifft
eine Stelle ans einem Gedicht « I . R. Bechers
voll und ganz zu :

. . . und es segneten die Waffen
die Pfaffen aller Länder .
Gott kämpft im Schützengraben gegen Gott ,
Christus gegen ThrisMS .
Wenn Herrn St . D. da nicht die Augen aus¬

gingen , wenn das weder seine religiöse Ueberzcu -
guna , noch seine Kirchentreue zu erschüttern ver¬

mochte, dann ist ihm wahrlich nicht mehr zu hel¬
fen. Er beruft sich im Gegenteil noch auf den
Heiland , dir sich für seine Idee kreuzigen ließ ,
der min unS als Beispiel dienen soll . Bibelfest
scheint Herr St . D. gerade nicht zu sein , sonst
müßte er lvisseu , daß Vie Idee , für welche Chri¬
stus den Kreuzestod erlitt , eine ganz andere lvar ,
aftz die des Weltkrieges . UcbrigeiiS bezweifeln
wir sehr , daß die Zehntmksende , die da im Kriege
ihr Leben lassen mußten , dies freiwillig , ihrev
Idee zuliebe , taten . Im Gegenteil , sie wurden ,
einer willenlose » Herde gleich , zur Schlachtbank
getrieben, die „ Idee " , der die armen Teufel von

Soldaten auf Seiten der Zentral «, wie der

Ententemächte geopfert wurden , die war nicht die

Idee des Volkes , sondern der Siegfriedenüwunsch
verantwortungsloser Imperialisten . Mit welchen
Mitteln tnan die Kampscsstimmuna ausrecht zu
erhalten wußte , hat Herr St . D . selbst zugegeben .
Im Kriege Bibel und Kruzifix , im Frieden
Jüngers Kriegsbücher und Hitlers
B r a u n h c m d c n, das sind die Stimulantia
und Narkotika zugleich , mit denen das Proleta¬
riat geistig und seelisch beeinflußt werden soll ,
auf daß es sich den Machtgelüsten der Bourgeoisie
dienstbar erweise .

An einer andern Stelle sagt Herr St . D.

wörtlich :
„Ich bin auch antikapitalistisch , wenn man

unter Kapitalismus den Bank - und Borsenkapita -
lismus versteht . Den b e s r u ch t e n d e n Ein -

sluh des Industriekapitals erkenne

ich als Angestellter einer In du st rie¬

st rma an . "

Herr St . D. wird hoffentlich nichts dagegen
haben, wenn analog ein Angestellter einer Bank -

firma den „befruchtenden Einfluß " des Bankka -

pitals anerkennen sollte ! Wie er allerdings sich
die Scheidung von Bank « und Industriekapital ,
die KapitalSoilduug überhaupt , vorftellt, ver¬

schweigt er leider . Nach seiner NeligwnSPhiloso-
Phiererei zu schließen , mußten seine national »

ökonomischen Theorien gleichfalls recht erhei¬
ternd wirken !

Herr St . D. sagt von sich selber, er sei

demokratisch gesinnt , meint aber gleich daraus ,
er würde S . Saenger gerne mit einer -Hand¬
granate zum Schweigen bringen . Nach der Be -

lanntaabe dieses Wunschtraumes — oder ist da «

eine Wahnvorstellung ? — ist es ganz überflüssig ,
daß . Herr St . D. noch mitteilt , er sei der nativ »

. nalsozialistischen Partei beigetreten . Bei dieser

Auffassung von Demokratie gehört er unbedingt

dorthin , wir können ihn uns außerhalb der
Reihen der Gesimiungssreuude der reichsdeut -
cheu Fememörder und der österreichischen Heim¬

wehren gar nickt vorstellen . Vorausgesetzt natür¬
lich . daß Herr St > D. wirklich existiert und sein
Brief nicht etwa in der Redaktion des „ Tag "
entstanden ist , zu welcher Vermutung seine ganze

Ruhe und Ordnung herrscht im Lande . . .
Die Eisenbahnen fahren recht pünktlich , in den

Waggons ist es verhältnismäßig sauber , die Vor¬
schriften werde » ! allenthalben eingehalten . Und
der Spießer freut sich und denkt , eS sei eben doch
etwas ga »»z anderes , wenn eine starke Hand
regiert und sich nicht lange erst damit beschwert ,
was die Menschen eigentlich wollen .

Aber unter der Oberfläche gärt eS. Nicht
einmal so sehr bei den Kroate »», »nie der eben

stattfindende Prozeß gegen die Radiö - Partei au -
uehmeu ließe , auch nicht bei den Slowenen , son¬
dern i»» erster Linie bei den Serben selbst . Die
Kroaten >»nd Slowenen sind ja in » alten

Oesterreich - Ungarn zum Gehorsan » erzöge »» Wör¬
de»» u»»d wenngleich man ihnen auch leine Be¬

geisterung für das jetzige Regime nachrühmen
kann , so scheinen sie sich doch mehr oder »»rinder
damit abgefunden zu haben . Anders jedoch die
Serbe »». Sie sind ein verhältnismäßig aufrechtes
Bauenrvoll geblieben , das nur ungerir eine ihm
frenrd diinkende Herrschaft erträgt . ES ist be¬

zeichnend . daß der serbische Widerstand gegen den

Ministerpräsidenten General Livkoviö sich nicht
einmal so sehr gegen die Tatsache der Militär¬
diktatur an sich richtet wie dagegen , daß man
AvkoviL als einen der feigsten Generale deS

Weltkrieges bezeichnet , den » gehorchen zu müs¬
sen man heute gewissermaße »» als Demütigung
e»npfindet . •

Wie unsicher sich übrigens die Diktat »»r fühlt ,
merkt man im Lande auf «Schritt und Tritt . Uud
eS ist interessant , daß man es in den kroatischen
und slatvonischen Gebieten viel weniger merkt als
in den serbischen, was mau Wohl als Bestätigung
der oben vermittelte »» Auffassung betrachten kann .
Daß der Fremde , ehe er noch reckt in einein
Hotel angekomn » en ist, schon seinen Paß vorwei¬
sen muß , daß die sremdenpolizeiliche lieber »
wachung eine ähnlich lästige ist wie im fascisti -
schen Italien , trifft für alle LandeSteile gleich¬
mäßig zu . Aber man trifft es heute kaum noch
in eine » » Lande an , daß vor der Anfahrt in die

Hauptstadt die Militärpolizei durch de >» Zug geht
und von jedermann den Paß verlangt , Auskunft
heischend , wie lange man sich aufzuhalten ge¬
denke , wie eS vor der Ankunft in Belgrad ge¬
schieht . Der Pah wird abgenominen und man

muß ihn dani » erst wieder auf der Polizeistation
holen .

Di « Offiziere und Gendarinen sind die

eigentlichen . Herren deS Landes . In arrogan¬
tester Weise sieht man sie durch die Straßen
gehen , sich in bett Eisenbahnwaggons oder auf
den TramS breitmachen . Sie scheinen von jeden »
zi » fordern , daß er ihne »» allsogleich sein «. Reve¬
renz erweise und tut man eS nicht, so treffen
einen nicht eben freundliche Blicke . Meist zahlen
sie nicht einmal das Fahrgeld auf den Straßen¬
bahnen und Autobllssen , ohne daß der Schaffner
es wage » » würde , sie darum anzusprechen . Nach
den geltenden Vorschriften sollen die Gendarmen

nur dann frei befördert werden , wenn sie tatsäch¬
lich iin Dienste sind. An » Abend erscheint dann
di « Stadt in ein Heerlager verivandelt , militäri¬

sche Doppelposten stehen überall mit ihre »» Kara¬

binern , vielfach auch rnit aufgepflanztei » Bajonet¬
ten und es ist kein « Seltenheit , daß selbst Ver¬

kehrspolizisten den schweren Karabiner aus den »

Rücken tragen , nicht zi » reden von den Pistole»»
und Patronengurten , mit dene »» sie aikschcliiciid
den Verkehr zu regel « haben .

Bcsiiichnend ist eS auch , daß ma » » in der

letzten Zeit nach itolienisch - faseistischem Muster
auch eine scharfe Bespitzelung der im Ausland

lebenden Jugoslawe »» durchführe »» läßt , so daß
es die jugoslawischen Korporationen im Ausland

nicht einmal wagen dürfen , sozialistische Zeit¬
schrift «»» in ihre Bibliotheken einzustellen , soll
nicht ihre Mitglieder nach der Rückkehr in die

Heintat der Baunstrahl treffen .

Daß unter diesen Verhälti »isse »t die Wirksam¬
keit der A r b e i t e r b e »v e g » » n g außerordeut -
lich eingeschränkt ist , erscheint begreiflich . Die

sozialdemokratische Partei wurde überhaupt auf¬
gelöst , ihr Vermöge»» beschlagnahmt . Dagege»»
ließ man vorläufig einmal die Gewerkschaften be¬

stehen , die nu » » ihre stärkste Stütze itt den Arbei¬

terkammern finden , deren es im Lande sechs gibt
( Belgrad , Agram , Laibach , Sarajewo , Risch und

Skoplje ) . An der Spitze der Kammerzentrale
steht der in der Internationale wohlbekannte Ge¬

nosse Lwko ToPaloviL . Indessen erkennt mail

eben am Beispiel der jugostawische »» Arbeiter¬

kammer » die enge Verbundenheit aller sozial-
politischen Einrichtungen mit der klasseichewußlen
Arbeiterbewegung . Heute ist es in Juaoslawier »
so, daß zwar Vie Arbeiterklasse ihre offizielle Ver¬

tretung hat , daß aber diese Vertretung nicht be¬

sonders »virksam werde » » kann , da ihr das Fun -
danient , die starke und entsprechend anSgebaute
Gewerkschaftsorganisativn fehlt . Demgemäß kann

die Arbeiterkammer nur intervenieren und ver -

mitteln , irgendeine » Druck zur Durchsetzung sei -

Schreibwcise und „Gedankentiese " berechtigt ,
allerdings »viderspricht wieder die ziemlich ge¬
naue , bei »»» „ Tag " so»»st nicht übliche , Einhal¬
tung der grammatikalische » Regel « dieser Aus -
sassuug ! Lause »» »virklich ii » der Freiheit , »nitten
unter » MS andern , solche Menschen herum ?

F. B.

ner Forderungen auSz»lüben ist aber daS Prole¬
tariat nicht imstande .

Es ist auch kaun » anjUllehinen , daß e » in
absehbarer Zeit auf diesem Gebiet besser werde » »
wird . Wenn auch die Regierung die Äewerk -
chasteu bisher bestehe »» ließ , so heißt daS noch
nicht , daß sie ihnei » etwa freie Ha»»d läßt . Ihre
Tätigkeit »vird auf alle nur möglichen Arten
unterbunden . Keine Versammlung , ja auch keine
Sitzung ohne Anwesenheit von zwei oder drei
Polizeivertrelern , die auf jedes Wort lauern .
Äeweickschaftsflmktionäre werden wegen gering -
iigiger Aeußer »»»»g«n, die anderswo zu»»» selbst¬

verständliche »» Sprachschatz der »noderne »» Arbei¬
terbewegung gehören , wochenlang eingesperrt
>»nd im Wiederholungsfälle droht ihnen nach dem
Gesetz zum Schutze des Staates eine mehrjährige
Zuchthausstrafe .

'
Es solle »» hier keine Beispiele

angeführt werden , damit nicht die Polizei etwa
einen Anlaß findet , aufs Neue gegen diese tapfe¬
ren Kameraden loSzugehen ; die Feststellung der
Tatsache allein aber wird genügen , um sich ein
Bild von den ungehenren Schwierigkeitei » zu
machen , unter d«»»en unsere jugoslawischen Ge¬
nossen wirken müssen .

Daß die Lohn - und ArbeitSverhäftniss « die¬
sen Umstände »» angemessen find , ist begreiflich .
Angeblich besteht die achtstündige Arbeitszeit , in¬
wieweit sie eingehalte »» »vird , konnte »richt ein¬
deutig festgestellt werden . Der Tagloh »» eines

ausgelernte »» Berufsarbeiters bewegt sich zwi -
fcheu 50 und 80 Dinar ( ein Dinar sind l ' A Pfen¬
nig ! ) , Saisonarbeiter , wie Maurer usw . bringe »
eS in der Saison bis auf 100 Dinar . Hllföarbei -
ter verdienen 30 bis 60 Dinar . Ist schon der
Lohn niedrig geimg , so verschlimmerir sich die

Verhältnisse noch , » venu ma » » seinen Realwert
itt Betracht zieht. Lebensmittel sind ja billig ,
zur Osterzeit z. B. werden auSnehmeird viel Fer .
kel , Zickel und j »»nge Lämmchen , das Stück für
20 bis 80 Dinar , gekauft ; auch Gemüse ist z»i
sehr billigen Preisen erhältlich . Dagegen sind
Jndustrieartikel für den . Arbeiter kaum er¬

schwinglich . Ein Paar recht mittelmäßiger
Schuhe kosten 269 Dinar , eS sind dieselben , die
Baka in der Tschechoslowakei nm 89 bis 99 Kß

verkauft . Ordentliche Qualitäten gehen auf 400
und 500 Dinar hinaus , ein halbwegs ordentlicher
Anzug kostet 1500 bis 2000 Dinar , ein gewöhn¬
liches Banmwollhcmd 80 bis 120 Diiiar , bessere
Sorten 180 bis 260 Dinar . Ebenso ist es mit
den übrigen Jndnstrieartikeln . Ihre Verteuerung
erfolgt in willkürlicher Weis« dnrck die Zollpoli¬
tik . Obwohl eS verhältnismäßig w«i »ig Industrie
gibt , sind die Zollsätze geradezu wahnwitzig hoch,
für ein Paar Schuhe z. B. 80 Dinar ! Zwar
wird man daiuit vielleicht eine leistnngSunsahigc
Industrie künstlich aufpäppeln , aber dieser Pro¬
zeß wird durch die dainit bewirkte Kultureinbuße
der breitesten BevvlkerungSschichle »» schwer ge»»»»g
bezahlt .

Ein besonderes Kapitel ist das Woh «
n u i» g S w e f e n. Obwohl Belgrad eine »näch¬
tig aufstrebende Stadt ist und heut « bereits rund
eine Viertelmillion Einwohner zählt ( gegen etwa
80 . 000 Vor dem Kriege ) , gibt es dort keine Woh -
»lungsnot . Ueberall sieht man Ankündigungen ,
daß Wohnnngen , ja ganze Häuser zu vermieten

finv. Der Grund ? Die Mietzinse sind so hoch,
oaß sie »iicht einmal der mittlere Beamte , ge¬

schweige denn der Arbeiter erschwiilgeu kann .

Mr zwei Zimmer u»»d Küche , natürlich oh»»e
Bad , werde » » 1000 Dinar und mehr im Monat

verlangt , ein Zimmer uird Küche kommt auf 600

b» S 800 Dinar zu stehen . Eil » Arbeiter müßte
also die Hälfte seines Berdiensteü answenden ,
um sich nur eine Wohnung von Zimmer und

Küche zu leisten , der Halbwegs bezahlte Beamte

kommt unter 25 Prozent seines Gehaltes nicht

weg . Die Folge davon ist die , daß das Prole¬
tariat unter ganz ungla »»blichc >» Wohnnngsver -
hältnissen zu leiden hat . Meist bewohnt eine

ganze Familie von vier bis sechs Köpfen , oft
noch »»ehr , ei » einzelnes Zimmer , für das imn » er

noch 300 Dinar und mehr im Monat zu zahle »»
sind . Daß hier von irgendeiner Wohnkultur
feilte Rede sein kam » , liegt auf der Hand und

daß eS nur die Regel und nicht etwa nn » Ans

nahmen geht , macht das Bild desto trauriger .

Die Diktatur hat die Stabilität des Dinars

vielleicht befestigt , aber sie hat a»»ch daS Elend

der Arbeiterklasse und die Not deS Mittelstandes ,
besonders des Beamtentums stabilisiert . Es sind
die breite » Masse » deS BolkeS , die hier weit »»ehr

noch als anderswo die ganze Last der Wirtschaft
nnd noch dazn die kostspielige öffentliche Verwal¬

tung einschließlich der gewaltige »» MilitärouS -

gabe »» z»» trage »» haben . So ist auch dieses Land

wie jedes , in dem die Arbeiterklasse um ihre

Widersta »»dskraft gebracht wurde , eine Warnung ,
eS nicht so weit komn » en z»l lassen . Unseren jugo¬

slawischen Kameraden aber ist zu tviinschon , daß
eS ihnen so bald wie möglich gelingt , die sie be¬

drückenden Fesseln abznstreifen m» d als freie

Klässenkämpfer wieder Sekte an Seite mit nnS

zu streiten ! I . P.

Die rote Sugend demonstriert :
Für Jugenvschutz und Jngenvurlanb !
Für Reform der Fortbildungsschule !
Für den Frieden , gegen Krieg nnd

RüstungSwnhnstnn !
Für die internationale Gemein¬

schaft aller Proletarier !
Für wahres Menschentum !
Für den Sozialismus !

' Arbeiterjugend ! Tritt ein in die Reihen
des

Sozialistischen Iugendverbandes !

Die Wahlen in die Revierbruderiave .
Bon der Union der Bergarbeiter »vird uns

geschrieben : Bezngnehmend ans die Notiz in
Ihre »»» Blatte vom 30 . April geben wir bekan»»t ,
daß die Mitteilung , daß frülwr von den Arbei¬
tervertretern im Brnderladeiworstand 1 Tscheche »»
und 4 Deutsche saßen , falsch ist. ES saßen im
ftüherei » Bruderladenvorstande 3 Deutsche und
5 Tscheche » und in der Hauptsache deshalb , weil
die Kommunisten , obzwar sie viele dentsche
Stimm « » auf sich vereinigten,zwei Tschechen
' n» dei » Brnderladenvorstand gewählt haben . Es
weiß demnach auch niemand , ans wieviel Deut -

schen und Tschechen der neue Bruderladenvor¬
stand bestehen wird , denn daS hängt ja , wie 1925

gezeigt hat , von der Stellungnahme der Kommu¬

nisten ab . ( Die int obigen richtiggestellte Notiz
stammte von den » offiziösen Preßburv ! D. Red . )

Sin weiterer Erfolg der Union der

Bergarbeiter .
Brüx , 30 . April . ( Tsch. P. - B. ) Die durchge -

führten Delegiertenwahlen für die Revierbm «
derlade in F a l k e n a »< ergaben folgendes Er¬

gebnis : Union der Bergarbeiter 4010 Stimmen ,
19 Mandate ( früher 17 Mandate ) , Angestellten¬
liste 653 Stimme » » 3 Mandate (3) , deutsche^frei -
sinnige Sozialiste »» ( lokale Gruppe ) 795 Stim¬

men , 3 Mandate (6) , Kommunisten 686 Stim¬

men , drei Mandate (4) , deutscher sozialistischer
Bergarbeiterverbaiid 538 Stimmen , zivei Man¬
date (0) .

Die deutsche » Bühnvn » AnqesteUten
beim Unterrichtsminister .

Gestern hat unter Führung des Abg . Gen .

Schäfer eine Abordnung des Bundes der An¬

gestellten der dcntschei» Theater in der Tfchechoslo -
»oakischen Republik beim Minister für' Schul

Wese » und Kultur Genosse »» Dr . Derer in wichti¬
gen Theaterfragen Vorgespräche »» und ihm die

Verhältnisse bei den deutschen Theater »» in der

Republik in eingehender Weise vorgetragei ». Tie

Deputation überreichte dem Minister gleichzeitig
cittc Denkschrift , in der alle diese Fragen nieder¬

gelegt erscheinen nnd die Wünsche der Brünner

Angestellten enthalten . Diese Wünsche wurden

überdies » och dem MinisterratSpräsidinn » und

dem Ministerium für soziale Fürsorge
übermittelt . Unterrichtsminister Derer bekundete

ein lebhaftes Interesse für alle diese Fragen und

sagte das eingehende Stndinn » der Angelegenheit
und entsprechende Behandlung zu .

Staatsgarantie für Exportkredite . Tie „Lid .

Nov . " berichte »» Details über die in Borbereiiinig
befindliche Regierungsvorlage betreffend die Ge¬

währung einer Staatsgarauiie für Exportkredit «
an Industrie und Äewevbe , die zur zweiten

Etappe des Koalitipusprogramms gehört . Tic

Regierung soll jährlich Kreditgarantien bis zu

einer Höhe voi » 400 Millionen zu übernehmen

befugt sei »»: mindesterrs 30 Prozent des aus dem

garaiitierteu Exportgeschäft eventuell erstießenden
Verlustes muß jedoch der Exporten »' selbst tragen .
Die Garantie soll auf höchstens drei Jahre ge -
währt werdet » und nur in AiiSuahniSfällen ver¬

längert werden können . Dem zur Ueberprüfung
der Ansuchen um Kreditgarantie einziisehenden
Arbeitsausschuß sollen fünf Verlreier der Wirt -

schaslSministerien , ein Vertreter der National¬
bank nnd drei Vertreter der Exportindustrie onge -
hören . Die Vorlage »vird in der nächsten Zeit
Gegeiistand der Beratungen der Wirtschafts¬
minister sein .

Jugoslawien unter der Diktatur .
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Tagesneuigkeiten .
Tov im Schacht .

Dux , 30 . April . Der hier wohnbastc 21jäh -
rigc Bergarbeiter Otto Beran wurde heute im

Franziska - Schachte bei Ladowitz von einem bc -
ladenen Kohlenwagen erfaßt und an die Gruben -
wand gedruckt . Er war sofort tot .

Frühlingsblumen .
Eine warme Frühjahrsfonnc schickt ihr Licht über

den Garten des Restaurants , in dein gulgekleldele
fröhliche Menschen plaudernd sitzen . . .

Die Oberkellner jage », um die Gäste zu besric -
digcn .

Ter Chef steht im Hintergrund und lächelt zu¬
frieden über da » gute Geschäft . Durch di « Tischreihcn
geht die Blnmenvcrlänferin . Es ist eine altere Fra »
in ärmlicher Kleidung , deren vergrämtes Gesicht in

fast unheimlichem Kontrast zu der duftenden Har¬
monie ihrer Ware steht.

Nur dann , wenn sic etwas los wird , — einen

Snauß oder auch nur eine einzelne Blume —, geht
ein schwaches Lächeln über ihr Gesicht , dem Heiterkeit
so ungewohnt ist, daß rS sich zur Grimasse verzerrt .

- Hören Sie , Herr Marke " , sagt «in dicker Herr ,
der . mit Gattin , ein « m anderen würdigen Herrn ge -
genübersiyl , „Ist das nicht rin wunderbarer Tag . . . ' ?
Richtiger Frühling . . . . ' Ach, ich bin gut gelaunt
heute . . . ! Ausgezeichnete Geschäfte dies « Woche , - Herr
Marke . . . ! Ganz ausgezeichnete Geschäfte ! Das mit
der Kapilalknappheit ist ja gar nicht so fchlimm . . .
' ' M wenigstens merk « nichts davon ! Da sprach

ich doch gestern jemand , der . . . "
Weiler kommt der dicke Herr nicht . Zehn Schritte von

ihm entfernt » ertönt «in erstickter Aufschrei —, «in

Tisch wird nmgrstoßen —, eine Frau sinkt zu Bo¬
den . . ,

Es ist di « Blutnenverkäufrrin , die im Fallen ihr :
Blüten wie «inen Kranz nm sich gebreitet hat .

An dreißig Gäste nmstehen di « bewußtlose
- Fran . . . .

„ Tie kommt jetzt schon zwölf Jahr « zu uns " , sagt
ein Kellner nachdenklich , - im Frühjahr läuft st « alle

Lokale ab . . . Da ist sie manchmal 10 Stunden auf
den Beinen . . . Ein bißchen viel für so rin klappri¬

ge - Mütterchen . . . ! "

„ Ein Skandal von den Angehörigen , ein « alt «

Frau so hrrumlaufen zu lassen ! meint nun «tu

großer Herr und räuspert sich nachdrücklich . . . TaS

ist doch «ine himmelschreiende Gewissenlosigkeit . . . ! "

. TaS Bolk hat für so etwas eben kein Verstand -
niS . . . Sic haben keinen Sinn für Familienleben ,

diese Proletarier . . . ! " doziert ein Herr , der «inen

gutgepfleglen Bart trägt und beinahe wie ein Pro¬

fessor ausstehl .
Bielleickt hat sic getrunken . . . ?" erkundigt « sich

«in « Frau und sieht den Herrn , der beinah « wie ein

Prosessor aussirht , fragend an . . . " „ Ich habe doch
einmal «inen tollen Fall erlebt . Da kommt ein Por¬
tirr zu mir raus und sagt : - Gnädige Frau ! "

Im Hintergrund steht noch immer der Chef . . .

Jetzt lächelt er nicht
„ Eine schwere Geschäftsstörung " , sagt er brum -

mend zu seinem Geschäftsführer . » Sv rin Frauen¬

zimmer . . . Rein kommt sie mir nicht mehr

Auf keinen Fall . . . ! " K. K. B.

Der neue Planet .
In der Gesellschaft der Freund « für Astrononrie

in Moskau hielt der Astronom Woran tzow »

Weljaminow einen Vortrag über di « vom

amerikanischen Astronomen Schleifer gemachte Ent¬

deckung eines neunten Planeten . Ter Vortragende
teilte mit , daß nach seinen Messungen der neue

Stern bedeutend kleiner als die Erd « sei.
In Moskau selbst ist der Planet nicht sichtbar , da

die dazit notwendigen Tkleskope hier fehlen . In

Pulkowo aber ist der Planet sichtbar mrd wird auch

erforscht . Da der Helligkeitsgrad dieses Planeten

nm vieles geringer ist als der , den die astronomisck >«
Wart « ' Lowell angenommen hatte , so glauben die

Sotojetastronomen , daß der von Schleifer entdeckte

Himmelskörper enttveder von ganz geringer Größc
oder einfach « in Komet sei. Die vom Planeten

feit seiner Entdeckung beschriebene Bahn gibt keinen

Ausschluß darüber , ob «s sich nm einen Planeten
oder mn «inen Kometen handelt .

Fkehung der Klafsenlottenr
20 . 000 K: 121 . 081 .
10 . 000 K: 7482 , 128 . 008 , 155 . 711 , 158 . 282 .

5000 K: 10. 625 , 10 . 667 , 13. 880 , 22 . 582 , 28 . 083 ,

40 . 202 , 42. ( 568, 4,4. 885. 71 . 007 , 122 . 045 , 139 . 809 .

2000 K: 2809 , 88. 881, 89 . 083 , 44. 749, 49 . 113 ,

40 . 695 , 51. 372, 52 . 637 , 55 . 166 , 60 . 885 , 77 . 650 , 79 . 177 ,

83845 , 93 . 146 , 95 . 597 , 109 . 205 , 118 . 158 , 124 . 155 ,

127 . 389 , 182 . 003 , 185 . 287 , 143 . 610 , 116 . 002 , 147 . 625 ,

151 . 566 .
1000 K: 2746 , 5035 , 5044 , 6586 , 7032 , 8769 ,

18 . 465 , 14. 260, 15. 781, 16 . 012 , 19. 129, 19 . 554 , 20. 064,
20 . 835 , 22. 814, 24 . 794 , 27 . 460 , 30 . 098 , 31 . 691 , 38 . 298 ,

36 . 054 , . ' 18. 960, 40 . 621 , 40 . 782 , 42 . 119 , 48 . 781 , 43 . 997 ,

51 . 677 , 55 . 888 , 70. 004, 70 . 917 , 71 . 725 , 76 . 931 , 76 . 987 ,

86 . 523 , 92 . 652 , »2. 782 , 101 . 306 , 106 . 502 , 109. 969,
118 . 887 , 114 . 806 , 115. 416, 115 . 653 , 116 . 549 , 116. 710,
118 . 835 , 128. 978, 124. 865, 128 . 220 , 129. 23- 1, 132. 404,
184 . 758 , 185. 995, 187. 67' . », 187 . 820 , 189. 045, 140 . 627 ,

145 . 885 , 117 . 568 , 147. 738, 1- 19. 037, 155 . 027 , 155. 704,
159 . 100 .

Farbig gegen Weitz .
London , 29 . April . Ter seit langem Herr

schende Streit wegen der Anstellung farbiger Ma -

trosen ans britischen Schissen im Zeichen der Ar¬

beitslosigkeit unter den weißen Seeleuten , führte
heute in North Shields ( Northumberland ) zn
blutigen Zusammenstößen zwischen farbigen und
weißen Matrosen . Die Farbigen gingen - mit Ta¬

schenmessern und Rasiermessern vor . Bier
Weiße wurde » erstochen . Die Polizei
schritt mit dem Gummiknüppel ein und verhaf¬
tete 17 Personen .

Hnndgranatenunglüik .
Warschau , 30 . April . Auf dem Militär¬

übungsplatz « in B r o d n i e a bei Brombcrg er¬
folgte tvährend der Uebnngen mit Handgranaten
die vorzeitige Explosion einer Granat « in der
. Hand des Kompagniekommandanten , Hauptmann
Bara n. Durch die ErHlosiv » wurden dem

Hauvtmann beide Hände abgerissen . Er
wurde in hosfnungsloscni Zustande ins Spital
überführt . Anßrrdcm erlitten zwei Soldaten

leichtere Verletzungen .

Antonnglück bei Briinn . An der Kreuzung
der Staatsstraße bei Latein in der Rahe von
Brünn fuhr Mittwoch um 20 Uhr abend « aus

noch nicht geklärter Ursache ein Personenanto bei
der Fahrt von einem Hügel in den Graben und
wurde zertrümmert . Die Insassen des Autos ,
Franz S c l a n i u a aus Husiowitz und I .
Zamanek ans Brün » , wurden tödlich ,
verletzt und in hoffnungslosem Zustande ins
Brünner Krankenhaus überführt , wo sie sogleich
operiert wurden .

Ein Kondukteur vom Zug überfahren . In
der Station Schaboglück der Strecke Pilsen —
Saaz sprang am Mittwoch der 24 Jahre alt «

Lastzugkondukteur Josef Peter aus Pilsen auf
den bereits in Bewegung befindlichen Lastzug
Nr . 355 . Er rutschte dabei auf dem infolge des

Regen » nassen Trittbrette ab und geriet unler die

Räder . Er wurde überfahren und auf der

Stelle getötet .
Bestätigt «« Todesurteil . Der Oberste Mili .

tärgerichtshof in Prag entschied am. Mittwoch
kurz vor 13 Uhr über die Beschwerde deS Ver¬

teidigers des Soldaten B e l e b a und wies sie
als unbearündet zurück . DaS Urteil deS Uzhoro -
der DivistonSgerichteS , durch welche » Beleb « zum
Tode durch den Strang wegen Ermordung der

Frau de » Oberstleutnant » Paelik verurteilt wor¬
den war , wurde bestätigt .

Di « Geliebt « und sich selbst erschossen. In
der Nacht auf Mittwoch erschoß in Gablonz der
25 Jahre alte , auS der Mahrisch - Trübauer Ge¬

gend stammende Tischlcrgchilfc Adolf Konrad
die 24 Jahre alte Marie Kockeisl au » Deschnih
im Adlcraebirgc , und tötete sich dann selbst . Der
Grund durste darin zu suche »» sein , daß das

Mädchen das Liebesverhältnis zu lösen beab -

ichtigte .
Mit einem Kovstuch erwürgt . Mittwoch vor

5 Uhr morgen » fanden Passanten in « inem Park
in Wysotschan bei Prag auf dem Rasen in der
Nähe de » Wege » die Leiche einer Frau , die mit
einem Kopftuch erwürgt worden war . Die Pas¬
santen verständigten die Polizei , die bei der
Toten einen Paß auf den Namen Eleonore
Tcjkl « , geboren 12 . Juni 1874 in Abo in

Finnland , durch Ehe zuständig »lach Bystritz bei
LandSkron , fand . Der Paß ist vom tschechoslowa¬
kischen Generalkonsulat in Hamburg ausgestellt .
Weiter » fand nian bei der Leiche ein Dokument ,
nach dem die Frau al » ledig Gremberg geheißen
hat . ES handelt sich also um eine Finnin , die
einen Deutschböhmen geheiratet hat . Die Poli¬
zei stellt weitere Nachforschungen an . Bisher ist
bekannt geworden , daß die Frau in Gesellschaft
zweier Männer gesehen wurde , von denen der
eine jung , der andere älter war . Merkwürdiger¬
weise ist die » bereit » der dritte Fall in letzter
Zeit , daß eine Fran in einer Borstadt Prag » er¬
würgt aufgefunoen wird .

Austernschalen statt eine » van DHS. Der
„Petit Parisien " teilt mit , daß der Tschechoslo¬
wake Paul Bojnar auS Prag das Opfer eines

Betrügers geworden ist . Paul Bojnar ist dieser
Tage in Paris eingetroffen, um hier ein Bud
zn verkaufen , das ein Werk des berühmten hol¬
ländischen Meisters von Dyck sein sollte und daS
Bojnar mit einige » Millionen Frank bewertet
hatte . Bojnar war mit einem Betrüger , einem
gewissen Klinger auS Wien , in einem Pariser
Hotel bekannt geworden , der Bojnar versprach ,
ihm einen Käufer in London zu verschaffen . Auf
dem Zollamtc in Folkestone wurde jedoch Paul
Bojnar verhaftet , da vorher gegen ihn die An¬
zeige erstattet worden war , daß er beabsichtige ,
Kokain nach England zn schmuggeln . Das Bild
verschwand aber gleichzeitig auS der mitgeführten
Kiste , an dessen Stelle der Betrüger Austcru¬
sch a l e n zurücklicß . Als Bojnar die ganze Sache
der Zollbehörde in Folkestone aufgeklärt hatte ,
wurde er auf freie » Fuß gestellt . Bojnar hat in
Paris gegen Klinger die Anzeige wegen Betruges
und BilderdicbstayleS erstattet .

AaS der „ Tag " alle » an den Tag bringt .
Im Leitartikel vom 30 . Oftermond des national¬
sozialistischen Zentralorgans steht u. a. :

„Gleichzeitig ist die Stimmenzahl der sozial¬
demokratischen „ Union " der Bergarbeiter von
7454 auf 6448 , also u m mehr als tausend
Stimmen zurückgegangen . "

I » der Spalte daneben steht das tatsächliche
Resultat und die Anmerkung :

„ Es gewinnen also . . . die Sozlaldemo -
kraten 1142 Stimmen . "

Wen » soll jetzt der arme Hakenkreuzler glauben :
Dem „ Tag " Spalte 1 oder Spalte 2 ?

Mord an der Geliebte » und Selbstmord .
Aus Preßburg wird gemeldet : In der Ort¬
schaft Becko besuchte der verheiratete Maschinist
Marek seine Geliebte , die Gattin des Fleischer¬
meisters Skarka , der sich gerade in einem Nach -
Vardars befand . Das Liebespaar wurde von den

Lehrlingen des Meisters aus einen , Sofa lie -

gend bemerkt , doch glaubten die Lehrlinge , daß
cs sich nm ein Schäferstündchen handle und lie¬

ßen das Paar ungestört . Als sic jedoch nach län¬

gerer Zeit zurückkehrten und hie beiden noch
immer In derselben Lage aus dem Sofa sahen ,
schöpften sic Verdacht und jetzt erst bemerkte

man , daß die beiden t o t waren . Marek hatte
mit zwei Schüssen seine Geliebte und mit drei
Schüssen sich selbst getötet . Da man auch zwei
geleerte Weingläser vorfand , vermutet man , daß
sich das Liebespaar auch vergiftet hat .

Gegenbesuch britischer Luftschiffe i « Fried¬
richshafen ? „ Daily Hcrald " zufolge wird erwar¬
tet , daß in absehbarer Zeit britische und dentschc
Luftschissc in Deutschland Zusammentreffen wer¬
den . Dr . Eckener habe das Lnftfabrtüministerium
cingcladc », ein Luftschiff nach Friedrichshafen zu
entsenden , sobald die im Bane befindliche neue
große Lnftschiffhalle fcrtiggestellt sei. Es sei zu
erwarten , daß die Einladung angenommen wer¬
den wird .

Die 10jährige Gattin ermordet . Ein Pariser
Feinbäcker ermordete ain Dienstag seine 19jäh -
rigc Frau , mit der er erst vier Monate ver¬
heiratet war . In der ersten Aufregung über
seine furchtbare Tat , suchte der Mörder die Leiche
seines Opfers in einem Wandschrank zu ver¬
bergen . Er schnitt daher die Leiche in Stücke ,
trennte Kopf und Beine vom Körper und ver¬
schnürte die Stücke in einen Sack . Als die Frau
von Hansbewohnern vermißt wurde , floh der
Mörder in einen Wald vor den Toren von

Paris und schnitt sich dort/die Kehle durch . In
einem Schreiben an seinen Bruder u,tb seine
Schwiegermutter hat er die grausige Tat ein¬
gestanden .

Heimlich über den Ozean Die Arbeit
einer New U o r k e r Diebesbande , die eü
sich zur Aufgabe gemacht hat , besonder « wert¬
volle AtltoS zu stehlen und sie mit falschen
Papieren nach Europa zu schicken, beschäftigt zur¬
zeit auch die Berliner Kriminalpolizei , da in
Berlin bereits einige dieser in Amerika gestoh¬
lenen Kraftwagen gesehen worden sind . Bevor
die Wagen als gestohlen erkaiint wurden , sind
sie von bisher noch nicht ermittelten Personen
ordnungsmäßig beim Kraftverkehrsamt Berlin
gemeldet worden . Es heißt , daß die Wagen im

Auftrage einer amerikanischen BersicherungS -
gesellschaft, die ihrerseits bei einer zweiten Gesell¬
schaft in betrügerischer Absicht entsprechende Ver¬
sicherungen getätigt hatte , gestohlen tvorden sind.
Eine Spur der Diebesbande , die ihren Handel
auch auf Italien , Frankreich und die Schweiz
ausdchnte , ist bisher noch nicht entdeckt worden .

Juweliermord in Hamburg . Am Dienstag
nachmittag versuchte in einem im Zentrum von

Hamburg gelegenen Juwelierladeii ein junger
Mann verschiedene Edelsteine zu rauben . Der
im Laden anwesende 18 Jahre alte Juwelier
Neuner warf sich dein Eindringling entgegen und

rang mit ihm . Der Verbrecher zog einen Revol¬
ver , schoß auf seine » Gegner und verletzte ihn
durch mehrere Schüsse tödlich . Der Räuber flüch¬
tete , wurde jedoch in einer Nebenstraße durch
Polizeibeamte gestellt . Es kam zu einem Feuer¬
gefecht . Als der Räuber verwundet war , richtete
er die Waffe gegen sich selbst . Der Vater deS
erschossenen Achtzehnjährigen wurde vor wentgei ,
Wochen unter den gleichen Umständen ermordet .

Straßenbahnzusammenstoß in Prag . Mittwoch
abends um 19 Uhr 15 fuhr ein Wagen der Zehner -
little über den HavliLekplatz in Prag in der

Richtung gegen den Masarykbahnhof . Ans der ent¬

gegengesetzten Richtung kam ein unbesetzter UcbnngS -
wagen , den ein Prüfling unter Anssicht eines Be¬
amten lenkte . A » dieser Stelle befindet sich eine

automatische Weiche , die , falls der Wagen unter
Strom fährt , sich selbsttätig nmstellt . Der Prüfling
vergaß offenbar , knapp vor der xichtiggestellten
Weiche den Strom auszuschallen . Die Weiche stellte
sich daher um und der Uebungswageu fuhr zwischen
Motor - nnd Schleppwagen in den Zehnerzug hinein .
Der UebungSwagcn entgleiste ; in » Schleppwagen
fielen durch den Anprall einige Leute zu Boden ,
wobei der 25jährige Schlosser Josef P a r k m a n n so
schwer verletzt wurde , daß er in bewußtlosem Zu¬
stand ans die Klinik überfuhrt werden mußte ; auch

Kcin zweiter Mann wurde mit einer Rißwunde am
Kopf ins Spital eingelicfcrt . Bier weitere Personen
wurden aus der Wachstube in der HeinrichSgasie
vom Polizeiarzt behandelt . Bei dem Schleppwagen
wurde die vordere Plattform zertrümmert und die
Fensterscheiben eingeschlagen . Zur selben Zeit ent¬
stand auch noch ein Gebrechen an der Gasleitung , so
daß die Unfallsstcllc im finstern lag . Der Unfall
hatte einen große » Menschenanslauf zur Folge , so
daß die SicherhcitSwache die Ordnung aufrecht er¬
halte » mußte .

Diebssang per Periskop . In London stand kürz¬
lich ein Dieb vor Gericht , der sich wegen eines klei¬
nen Diebstahls in einen » Schuhgeschäft zu verant¬

worten hatte . Er hatte vergeblich den Geldschrank
zu öffnen versucht , sich aber mit geringer Bente be¬
gnügen müssen , da sich dieser als zu widerstands¬
fähig erwies . Was diese » alltäglichen Fall bemcr -
kenslvert macht , ist die ungewöhnliche Art , In der
der Dieb gefaßt worden war . Da daS Geschäft schon
wiederholt von Einbrechern helmgesucht worden ivar ,
hatte ein Schustergeselle den originellen Gedanken
gehabt , im Keller ein Periskop aufzustellen , das

durch die Werkstatt hindurch in den Laden geführt
wurde , wo cs in einem dunklet ! Winkel mündet « .
Der Beobachter sah, als er am Periskop wachte ,
einen Mann in de » Laden treten , der sich vergeblich
bemühte , den, Geldschrank anfzuknacken . Der Geselle
alarmierte daraufhin sofort die Polizei , dl « den Dieb
festnahm , der sich schließlich zu einem Geständnis
bequeme » mußte .

Wann hat Kolumbus Amerika entdeckt ? Wie
dem „ Daily Hcrald " aus Barcelona geschrieben
wird , will der spanische Geschichtsforscher Ulloa in
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den Archiven von SImanea » «in Schriftstück gesun¬
de » haben , daS ein « Schilderung der Entdeckersahr -
ten von Kolumbus enthält und worin eS heißt , daß
KvlumbnS bereit - mit 28 Jahren auf einer seiner
Jugendreisen den Boden deS neuen Erdteils betre¬
ten habe . Zugleich ist darin erwähnt , daß Kolumbus
als er von Ferdinand dem Katholischen und dessen
Gemahlin Isabella zu seiner Weltreise ausgerüstet
wurde , Im Alter von 69 Jahren stand , so daß die
erst « Entdeckung Amerika - in das Jahr 1461 gesel¬
len wäre , während man bisher das Jahr 1492 an¬
nahm . Sollte diese Nachricht sich bestätigen , so würde
der Streit um daS Geburtsjahr des berühmten Ent¬
deckers von neuem beginnen .

Reise « der Natursreunde . Mitglieder nach Lester -
reich . Alljährlich fahren Mitglieder unserer „ Aa-
turfreundc " in die Alpen . Die Nordböhmen , von
Komotan bi - Reicheriberg , müssen den Weg über

Prag nehmen , die Mährer über Brünn . Alle diese
Reisenden müssen erst zu spät feststellcn , daß sie sich
eigentlich 20 bi » 30 $ an Fahrgeld hätten ersparen
und einen Platz sichern können , wären sie i n P r a g
zusammengekommen . Der Linzer Schnell¬

zug fährt um 22 . 35 Uhr von Prag ( Wilsonbahichojt
ab . Alle ankommenden Züge von Nordböhmen und
Komotan haben Anschluß . Die Prager Ort - gruppk
der „ Naturfreunde " bietet nun versuchsweise die

Möglichkeit der Besorgung der SchneltzugSkarle mit

Platzkarte . DI « Ausgabe erfolgt im Wartesaal zwei¬
ter Klasse , WIlsonbahnhof . Die Bestellungen müs<
seu schriftlich vorgebracht werden unter Einsendung
der Legitimation und deS entfallenden Betrages plut
Spesen . Die Verrechnung erfolgt bei der Ausgabe
der Karte . Reise » zur selben Zeit inindestenS fünf
Personen nach Linz , so erfolgt der Aickanf von er¬

mäßigten Karten , sonst wird eine volle Karte gelöst .
Bei dieser Gelegenheit «rlnnrrit wir daran , daß ab
Summern » ermäßigt « Fahrkarten in verschiede «e
Gebiete der Alpen gültig sind . Die neueste Linie

reicht bis Ännichen , Schivarzach , St . Beit und hat
30 Tage Gültigkeit .

London —Kapstadt und retour in zwanzig Tage».
Die Herzogin von Bedford ist Dtittwoch gegen Abend
mit ihren beiden Piloten ans dem Londoner Flug¬
platz Croydon gelandet . Sie hat auf dem Flug nach

Kapstadt nnd zurück insgesamt 18 . 500 Meilen (ungt-
fahr 29 . 600 Kilometer ) zurückgelegt und hiezu etwas
über zwanzig Tage einschließlich ihres Mündigen
Aufenthaltes in Kapstadt grbrancht .

Schnee aus dem Riesengebirgtkamm . Äm Riesen-
gebirg « ist die Temperatur seit Dienstag stark ge¬
sunken . DaS Thermometer steht in höhere » Lagen
des Gebirges unter Null . ES schneit oberhalb 800

Dieter . ES liegt 4 —5 Zentimeter , auf dem Komm

sogar 10 —12 Zentinieter Neuschnee .
Zwei vollbesetzte Dampssähren sind inr Meer¬

busen von Sydney im dichten Nobel zusammen -
«stoßen . Der Kapitän der « inen Dampffähre nahm
die ander « beschädigte in Schlepptau und setzte sie
auf eine Sarwbank ans , wodurch ein « Katastrophe,
wie sich eine solche im Jahre 1927 in diesem Meer¬

busen ereignete , verhindert wurde . Damals waren
50 Ausflügler ertrunken .

Zwei Arbeiter verbrannt . Durch die Explosion
eines Petroleumtanks wurden in Chicago zwei
Arbeiter vollkonnnen verbrannt , ivährend «In drlttkr

schwere Brandwunden erlitt .

Di « eigen « Fran aus dem Wasser gezogen . Die

Oberwachmannsgattin Rosa Schmidt in Gras ,

litz hat freiwillig de » Tod gesucht . Eine schtqere
GemntSdePresslon und der Gedanke , unheilbar krank

zu sein , haben die Frau veranlnßt , ins Wasser zu

gehen . Der Oberwachmann , der in den Morgen¬
stunden Dienst hatte , und davon in Kenntnis ge¬

setzt worden war , daß In dem Rechen beim Schlacht¬
hofe «ine Frauenleiche gesehen worden sei, begab sich
an Ort und Stell « und zog zu seinen! Entsetzen
sein « eigene Fra » als Leich« aus dem Wasser ,
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Radiotelephon England —Australien . Miltwach
»orinittagS ' wnrde der radiophouische Tieitst zwischen
Australien und England aus eine Entfernung von
• 13. 000 Meilen durch ein Gespräch zwischen dem
Premierminister M a c d o n a l - und dem australi¬
schen Prernier Scnllin in Canberra eröffnet .
Die VerstSirdignng war außerordentlich deutlich
Macdonald bemerkte im Gespräch «: „ Mir konnnt «s
vor , als ob Sie im Nebenzimmer wären . " Nach
dem Gespräche sprach Mardonnld die Hoffnung aus ,
daß der radlophonischc Dienst nach Australien über
London noch , vor Nahresschlnß auf dem größten Teil -
Europa » und - ms ganz Amerika »»»gedehnt tverden
wird .

Zwelfelhafted Lob . Bracke hat ein Buch über
Schachkunst geschrieben . Und an den Weltschachmei»
jter Emanuel Lasker geschickt. Emanuel Lasker schickt
ihm eines Tages einen Brief : „ Sehr geehrter - Herr
Brackei Nehmen Die meinen besten Tank für Ihr
Buch ! Tas von Ihnen beschriebene Spiel scheint
mir »sehr interessant , doch glaube ich nicht, daß seine
Borzüge an die des Schachspiels heranreichen . "

Vergeßlichkeit . „ Huhnbein und Frau " , schrieb er
in daS Fremdenbuch . Dann gingen sie die Treppe
hinauf und liehen sich ein Doppelzimmer «eben .
Huhnbein fing an , sich auszuziehen . „ Einen Augen -
blick", sagte sie und verlieh da » Zimmer . Als sie nach
einer halben Stunde noch nicht wieder da war . zog
Hnhnbein sich wieder an . „ DaS Ist nur passtet . ,
dachte er und sah in den Kleiderschronk. Torr hing
ihr Maitlel , Hut und Handtäschchen lagen auf einem
Stuhl . Er ging hinunter . „ Wo ist meine Frau ? "
fragte er den Portier . Ter machte ein ernstes Ge »
sicht. „ Tie Frau Äenmhlin sitzt In der Halle un¬
wartet . " „ Aha" , ainlete Hnhnbein auf , „ hat wohl die
Zlmmeriiumnicr vergesien ?" „ Jawohl " , sagte der
Portier , „ und Ihren Namen auch. "

Anekdoten von berühmten Gelehrten .
Bon Helmholtz Ist bekanntlich der Erfinder

des Augenspiegel », der für die Angenheiiktinde von
so umwälzender Bedeutung war .

Der berühmt « Physiker wurde einnral den » Für¬
sten eines kleinen Staate » vorgcstellt , der di « Gc »
wohnheil hatte , sich bei den Audienz » von feinem
Hofmarschall ein Stichwort zufiüstern zu lassen , da¬
mit er wuht «, worüber die Konversation zu führen
war .

Der Marschall soufflierte also „Augenspiegel " !
Doch der Fürst verstand daS Wort nicht . Ter An¬

sager wiederholte «S. Der hohe Herr schien begriffen
zu haben . Er hob lächelnd den Finger gegen den
Gelehrten und sagte :

„ Eülenfptegel — Eulenspiegel ! "
*

Ter Gotheische Historiker , Professor - Hennann
Georg August Galleti , war ein außerordentlich
geiehrier , doch furchtbar zerstreuter Herr . Bon ih >n
stammen die witzigste » Kathederblüten :

„ Cäsar erlebte sein Ende nicht . "
„ Richard der Dritte lieh alle sein « Nachfolger

hinrichten . "
„Räch der Schlacht bei Leipzig sah nian Pferde ,

denen drei , vier und noch mehr Beine abgeschossen
waren , herrenlos umherlaufen .

,Ludwig der Bierzehnie behandelte alle seine
Maiiresicn mit Hochachtung vor den Folgen dieses
unerlaubten Verhältnisse ». "

„ Das Türkische und daS Baskische sind die
schwersten Sprachen ganz Europa » . Besonders da »
Baskische ist so schwierig , daß «S nicht einmal von
den Türken verstanden wird . "

„ Tie venezianische » Goudelieri sind so geschickt,
daß sie sich nrit einem Ruderschlag über den Marku » «
platz schwingen , ohne das Gleichgewicht zu verlieren . "

♦
Der junge Gauß . machte mir seinem Lehrer

Tunlca eines Tages einen Spaziergang In die Um¬
gebung Braunschweigs . Der Lehrer wollte den außer¬
gewöhnlich begabten Knaben prüfen , ob er sich wie
andere Kinder auch etwas cinreden ließe .

„ Guck mal " , sagte er z » dem Junge », „dort auf
dem Andreaükirchturm sitzt eine Fliege , siehst du
sie ?"

„ Ich sehe sie zwar nicht, aber ich höre , wie
sie dorr Hern ml rabbelt " , lautete dir sch. -l -
mische Entgegnung .

*
Ter bekannt « französisch « Naturforscher Eu «

vier hatte die Gabe , aus dem geringsten Merknral

Der Kövii »er Könige .
„ La ilaha illallah !" — Allah ist Gott — ruft in

der großen Pariser Moschee der oberste mohamme¬
danische Priester über die Köpf « der am Boden lie¬
gende » Muselnianen hinweg . „ La ilaha illallah " —
und tausend Gläubig « richten den Oberkörper aus,
legen den Zeigefinger über die Lippen , das Zeichen
des großen Schwelgens , der Atem stockt , im Hinter¬
grund öffnet sich ein « Pforte , »ich auf einer Bahre
heningelragen , mit einem Tuche bedeckt , konnnt der
am Tag « zuvor in einem Pariser Krankenhaus « ge¬
storben « Ahmed Mirza , Exschah von Persien , der

König der Könige , wie ihn Gesetz und eine tausend -
jähre Tradition nannten !

Erst 82 Jahre alt ist Ahmed Mirza im Exil an
einer unheilbaren Krankheit zugrunde gegangen , der

Letzt« der Dyt - astie Katä . ' ^, die seit 1791 in Teheran
residierte. Te ^ ' ranl Persien ! - Wunderland . Tie

Märchen au » tausendundeiner Stacht werden ivach ,
die seidenen Teppiche , da » Gold , die Edelstrin « glän¬
zen und funkeln , Rosenöl , Weihrauch und all « Wohl ,
gerüche duften , e« fließen di « Wasser aus tuarmorneu
Brunnen , die Tänzerinnen schmiegen sich im Rhyth¬
mus der unsichtbaren Musik und Gesänge : P«rsien ,
Märchen der Erde ! So lebten sie , di « König « aller

König « — so lasen wir cS in den Geschichten des

Orients .

eines Tieres , Haar , Zahn oder dergleichen , die Le-
benSgewohnhciten desselben , Art , Geschlecht usw. zu
bestimmen .

Einst ging der Gelehrt « mit «Inein Bekannten
durch «in « Gemäldeausstellung . Hier befand sich
unter ander »! auch ein Bild , auf dem der Teufel so
abschreckend gemalt war , daß der Begleiter CuvierS
unwillkürlich auSrief : „ Der sieht gerad so auS , als
wolle «r «Inen verschlingen!"

„Verschlingen", fragte der Wissenschaft ! ««, „ anS -
geschlosien ! Sehen Sie doch daS Geschöpf an : Hör -nrr — Huf — gehört also zu den grasfressenden Tie¬
ren . Sie brauchen sich also wirklich nicht
zu fürchtet ; '

*

Theodor Momms « » besucht « allwöchent -
lich «lne am Potsdamer Tor in Berlin gelegenekleine Weinstube . Einmal hatte er wieder mit sei-ne » Freunden und Kollegen zusaniniengesessen und
es war spät geworden , als er aufbrach .

Por der Tür hielt ein « Droschke. Schnell ent¬
schlossen stieg er ein , setzte sich in eine Ecke und war ¬

tete , daß der Kutscher abfahre » sollte. Doch der
Alt « schlief gar fest.

Mommsen stieg wieder ans , kletterte aus den
Bock, nahni die Zügel in di « Hand und fuhr grmäch -
lich seiner Wohnung zu.

Dort angekommen , tvecktc er den Kutscher und
fragte lachend , was er zu bezahlen habe . Es dauerte
lang «, ehr der begriff und dl « Taxe ablas .

Der Gelehrte bezahlt «. „ Tanke " , brumnite der
Alt «, steckte das Geld umständlich in di « Ta>che ,
gähnte und sagt « schließlich : „ Del is alles fanz schecn
und jut , . Herr Professor , aber w c r fährt mir
n u nach Haus e ? "

*

Freud , der Begründer der Psychoanalyse ,
wurde eines Nacht » von einem Manne aus dein Bett
geholt , der behauptet «, plötzlich wahnsinnig geworden
zu sein.

Ter Psychiater , ungehalten über diese Stöning ,
schrie den Patienten wütend an : „ Was , mitten in
der Nacht ? Eie sind wohl verrückt g « »
Word « » ? "

Eine gefahrvolle Nacht in den perlilchen Bergen.
Erlebnisse von Heinz Sdifller .

Wegelagerer und Räuber .
Ein bläulicher Dunst lag über den spitzen Brrgende » persischen Hochlande ». Zeinveisr gellte der heisere

Schrei «in «» Raubvogel » durch di « Lust . Wie «in «
Riesenschlange zog sich di « Karawanrnstroße durch dir
Schluchten und Täler . Würde man nicht vereinzelte
Karatvonrn erblicken , so möchte man glauben , In
menschenleerer Gegend zu sein .

Wir befanden uns etwa drei Tagereisen von
Täbris , der Hauptstadt der persischen Provinz Azer -
baldjan .

Ans Furcht vor dem Ungeziefer in den persisch «»
Dörfern nahmen wir uns vor , in drn Bergen zu
übernachten . In etwa 2000 Meter Höhe, abseits dem
Paßwcge , lagerten wir . DaS Zelt war aufgefchlagcn .
Achmed, niein Dolmetscher, saß am Lagerfeuer und
kochte . Ich war dabei , da » Kamel z » füttern , al » ich
entfernte Stimmen vernahm . Sofort lvar Achmed an
melnrr Seit «.
- „Effendi " , flüstert « er mir leis « zu, . ich höre di «
Stimmen von Menschen , Ich glaube , wir löschen das
Feuer . "

„Ruhig , Achm «d" , erwiderte ich dem treuen Ara¬
ber , „die Flammen deS Feuers sind Nein und ohne
Ranch , niemand wird uns bemerken — sieh nach de »
Gewehren , damit wir uns im Notfall « verteidigen
können . "

. Du hast recht , Essendi , wir müssen vorsichtig
sein. Du «rinnrrst dich doch der Warnung des Aus¬
sätzigen, der un » den Rat gab, den Paßtveg zu ver -
nreiden . "

Ich hatte keine Zeit zu antworten , eben sah ich
Im Tämmerschei », etwa zehn Meter vor uns , drei
wildvenoegen « Perser . Ihre Kleidung war keinrswcgS
vertrauenerweckend . Ala Kopfbedeckung trugen sie «Ine
etwa zehn Zentimeter hohe Mütze aus steifem Filz .
Unser Lager befand sich ziemlich versteckt in einer
Mulde . Dürre » Gestrüpp ermöglichte uns , di « Perser
Unauffällig im Auge zu behalten . Diese schienen rr -
inüdet zu sein, sie nahmen im Kreise an » Boden

Platz .
. Allah zürnt nnS" , fing «in bärtiger Perser zu

reden an , ,, «r läßt un » nicht finden das Lager de »

Fremden , wir werden wieder umkehren müssen . "
„ Geduld , Mohammed " , sagt « «in anderer , „ noch

haben wir Zeit , zu suchen — Allah wird uns hel¬
fen —, ich glaube , die Beute Ist groß . "

. Es sind Räuber " , flüsterte Achmed .
Di « Banditen saßen nun bereits «Ine halbe

Stunde beisammen . Eben waren sie dabei , auszubre -
chcn , da macht « sich unser Kamel durch Schnauben be¬

merkbar . Die Perser fuhren erschrocken In die Höhe ,

hatten aber nicht den Mut , Umschau zu halten . Ach -
»red gab schnell «ntschlossen «inen Schuß in die Lust .
Dann hielt er dir Hände vor den Mund und schrie
den Räubern zu : »Erbärmliches Gewürm , ich bin der

Geist der Berge , den Allah aiigewiesen hat , euch zum
- Scheitan zu schicken. "

Scheitan ist der Teufel . Tic Banditen waren z-r
Tode erschrocken. Nach einer Weile sahen wir sie da¬

vonschleichen . — Der Aberglaube der W«gelagerer
war unser Glück gewesen .

aNch einigen Minuten krochen wir anS d « m Ge¬

strüpp . Es war nicht ausgeschlossen , daß die Banditen
mit ihren anderen Gesellen einen erneuten Ueberfall
planten . Wir marschierten ab .

Von wollen überfallen .
Wir mußten mit großer Borsicht reisen , da der

Paßweg Immer wieder In abgelegene Schluchten mün¬
det . Andauernd muhten wir dir Taschenlampe in An¬
spruch nehmen . Wir befanden un » immer noch in
etwa 1800 Meter Höh«. Da » Glück war uns hold .
Auf einem ziemlich guten , in Serpentinen talabwärts
führenden Pfad ging es schneller bergab . Ein « halbe
Stunde später erreichten wir «In « stark erweiterte
Talmulde . Wir lagerten . Ich war dabei , das Kamel
hinter «Inen unweit gelegenen Felsenblock zu führen ,
al » ich rin Knurren vernahm . Ich dachte erst an ver¬
sprengte Schakale , sollte aber sogleich anderer Änsi ht
werden . Wir hatten gerade noch Z«it , da » Kamel zum
Liegen zu bringen , da sah Ich im Schein « der Taschen -
lamp «, etwa zwanzig Meter vor un », wie sich lang¬
sam «in Schatten vorschob. Die Strahlen der Lamp «
reichten noch nicht au », um di « Gefahr zu erkennen .

Ich unlklanimert « den Schaft meines Gewehres .
Ter Schatten kam näher und ich sah jetzt deutlich
einig « Wölfe ans nn » zukommrn . Nun war jede Se¬
kunde kostbar . Unser« Schüsse krachten und spien
Feuerstrahlen in die Nacht . Wütendes G« h « ul kam
näher . Wir hatten noch Zeit , einig « Schüsse adzu -
geben — durch die Erschütterung der Schüsse erlosch
die Lampe , dunkle Nacht umgab un » — da sah ich
dicht vor mir die glühenden Augen eine » Wolfes . Ein

Sprung nach rückwärts und wir lagen wieder Im

Anschlag . — Ein furchtbar «« Schrei brach da » Schwei -
gen — di « Bestie halt « sich auf das Kamel gestürzt .
Da » Kamel tobte und sprang bald vor - , bald rück¬
wärts . Endlich halte ich ein einigermaßen gutes Ziel .
Ein Schuß und der struppige Körper des Wolfes
rollte zu Boden . Ein Röcheln , daun folgte Still «. —

Ist der Angriff vorüber oder lauert hinter den Fel¬
sen wettere Gefahr ?

Wir mußten abtvarten . Alles blieb still . Achmed
durchsuchte daS Gepäck und brachte «ine Reserve
lamp « . Mit dieser suchten wir den Kampfplatz
ab . Vier Wölfe lag «» erschossen am Boden .
Ein « Streife In die Umgebung war gliickllcherwei ' e
ohne weitere Gefahr .

Ein ziemlich breiter Pfad führte uns vorerst durch
di « Talmulde , mündet « aber bald - wieder in die

Berge . Hier fanden wir eine » vielbcnntzlrn Weg und

erreichten noch vor Morgengrauen die Karawanen¬

straße . Die nahe an der Straße gelegene Karawan¬
serei ( Herberge für Karawanen ) war umgeben von
einer etwa zwei Meter hohen Lehmmauer . Zn der
Mitte de » HosranmeS , der unüberdeckl war , ruhte eine

Anzahl Menschen nn - Tiere . Di « Warcnballen lagen
wirr durcheinander . Bald hatte » wir den Karawan -

iereibejiper gesunden . Ter beqnrmte sich «ndlich , nach¬
dem ich ihm zwei Silberstücke in di « Hand gedrückt
hatte , uns zwei primitive Holzgestelle zum Schlafen
anzuweisen . Gleich daraus lagen wir znr Ruhe .

Immer wieder sah ich im Traum die glüheudeu
Augen der Wölf », die wildverwegenen Räuber der

' Berge .

Wa » wußten und was wissen wir aber vom

persischen Bolkv ? Nur «ins war bekannt : daß Ruß¬
land und England sich uni di « gewaltig « » Schätze
de « Boden - »ich der Natur diese » Laiche » streiten und

raufen , und daß die nrssisch « Revolution von 1905

auch die Millionen d«r persischen Bauern und Ar¬

beiter in Bewegung bracht «. Del Märchen der

Nacht wurden für die König « vom rauhen Tage des

sozialen Kampfes unterbrochen . Wogen der Un¬

ruhe und der Revolution . Reform , Parlament .

Di « Imperialisten Rußlands und Englands
mischen ihr « Karten

und mengen sich «In . Ahmed Mirza » Baier besteigt
den Thron . Mit Kanonenschüssen jagt er das Par .
lament nach Hanse . Wer hat die Kanonen bezahlt ,
wer hat sie geliefert ? Nur eines ist sicher: das Blut

des Volkes fließt in den Straßen von Teheran . Ter

Schah muß abdanken ; er fließt ins Ausland und

stirbt IMS in San Renio .

Unterdessen regiert sein Soh " . Mit elf Jahren
wird er „ König der Könige " . Die wahr « n Herrscher
sind zwei Minister . Der «in « hat die Unterstützung
Rußlands , der andere die Englands . London sieg »
über Petersburg . Der jung « König flieht nach Ruß .
land . Bon hier aus versucht Ahmed Mirza seinen
Thron znrückzugewinneu . Der Weltkrieg folgt , dle

neue russische Revolution ; der Zar und der Zaris¬
mus sind längst dahin , aber das Rußland der Sow¬

jets setzt in Persien di « alte Politik gegen England

fort . Nur die Namen der . Hauptstädte haben sich ge¬
ändert , und Ahmed wartet nun In Moskau . Mit
Moskaus Hilfe kmnmt er 1921 ins Land seiner Väter

zurück. Aber 1023 verordnet Ihm der Ministerpräsi¬
dent und Diktator Riza Khan , der sich eine stark «
. Militärmacht geschaffen hat, rin « Reis « nach Europa .

Die Märchen sind aus . Ahmed Mirza geht in »

Exil nach Paris . Er lebt dort in den Hotels , ver¬

gnügt sich am Badeleben der Riviera , im Winter
in den amerikanischen Bars und Nachtlokalen ,

streut mit vollen Hönde » Geld und Diamanten

unter di « Halbtvelt , ist der freigebigste Kavalier , und
wo innnrr er erscheint , blitzt und blinkt der Reichtum
Persiens , von dem er nach bekannten « Brauch seinen
königlichen Anteil in » Exil niitgehen hieß. Nn
Parts ist Ahnied Mirza verdorben und gestorben wie
so viel « seinesgleichen : als blasierter Lebemann , mit
32 Nähren ein welker Greis und unheilbarer Kran¬
ker , einst Schah von Persien , der „ König der Könige " .

Nn der Pt - ischee von Pari » haben sie Ihn a » '
einen St « in gelegt , wie jeden Sterblichen , und weil
er auch als Toter nicht mehr iu die Heimat zurück¬
kehren darf , wird sein Leichnam nach dem Irak ge¬
bracht , damit er wenigstens im getveihtrn Boden de »
OrieytS von seiner Reis«, von seinen Abenteiiern
und seinen Märchen ousruhen kann . Dir Könige
sterben , aber die Völker leben nnd schreiten sort . . .

Nakob Altmaier .

Die ' öffentliche Arbeitsvermittlung in
der Tichechoilowatischen Republik .

Bon der Landeazcntrale für Nordböhmeu
der öffentlichen ArbeitSvermittluirgSanstaiteii
wird uns geschrieben :

Die öffentliche allgemeine nnentgelllich «
Arbeit » und Dienstvermittlung in der Tschecho -
slvwakischen Republik erzielt bedcuteudc Erfolg «.
Im Jahre - 4) 28 wurden 5A9 . 988 Vermittlun¬
gen erzielt , im Jahre 1829 »ri - 1. 748, Tics be¬
trägt > Mehr als 87 Prozent der gesamten
Arbeit » - und Tirnstvermittlung in der Tschecho -
slvwakei überhaupt ( 594 . 59 ( 5, (527. 5(53) . Dabei
ist die öffentliche Arbeit » - nnd Tienstvermitl
lung noch nicht im ganze » Staate einheitlich
ausgebaut , sondern wartet auf die iu Bvrberei -
tnng stehende und angekündigtc einheitliche Re¬
gelung , die zu einer bessere » Erfassung und
Zentralisierung de » ArbcitSMarktc « zum Teil
durch eine bessere Ausstattung der bestehenden
Anstalten , zum Teil durch Ergänzung deö Netzes
der öffentlichen Arbeitsvermntlungsstcllen , so¬
wie durch Errichtung von Fachvermittlungei '
( Abteiluugen ) beitragen soll . Verhältnismäßig
am besten ausgcbaut ist die öffentliche Arbeit »
Vermittlung in Böhmen , wo derzeit 22( 5 Bezirke¬
anstalten für allgemeine unentgeltliche Arbeits¬
und Tienktvcrmittlung , 2 städtische Anstalten
( Prag und Rcichenbcrg ) , 5 Landcszrntralen für
Arbeitsvermittlung ( Bndtveis , Königgrätz , Pil¬
sen, Prag und Reichenberg ) nnd das Landes

zentralarveitsamt in Prag , tätig sind . Tic
öffentliche Arbeitavennittlnna in Böhmen ivcist
in der letzte » Zeit folgende Erfolge aus :

In Mähren - Schlesien erzielte da » Laudes¬
arbeitsamt in Brünn mit 45 Bezirksämterit
im Jahre 4929 . . 90 . 278 119 . 972 84 . 441

Die öffentliche Arbeitsvermittlung in Böh¬

men , die bereits feit den « Jahre 189 ( 5 auf
Grund des Gesetzes vom 29 . April 1895 , Rr .
88 8. G. Bl . und vom Jahre 1904 auf Grund
des Gesetzes vom 29 . März >903 Nr . 57 L. G.
Bl . tätig ist, vermittelt ArbeitS - nnd Tienst -
ftellcn aller BernfSgruppen und ist vollkommen

unentgeltlich . Zn den Aufgaben der öffentlichen
Arbeitsvermittlung gehört neben der eigentlichen
ArbeitS » und Dicnstvcrmittlung auch die Evi¬

denz und Kontrolle der Arbeitslosen im Zu¬
sammenhänge mit der Durchführung des Ge »

sevcS über den Staatsbcitrag zu der ArbeitS -

lofenunt-rstützung. Den Arbeitskräften , die in

Arbeitsstellen über 80 Km . entfernt verunttcli

werdet », werde » Anweisungen ans 50 % Fahr¬

preisermäßigung für die Bahnfahrt ausgestellt ,
im Zusammenhänge mit der Durchführung des

Gesetzes über den Staatübeitrag zu der Arbeit »

losennnterstiitznng die Anweisungen auf Stun¬

dung de « Fahrgeldes .

Dritte guternatschute des Deutschen
Gewerkschaftsbundes .

In den Tagen vom 18 . bis 19. April 1980

fand tut Erholungsheime der Friedländer Be -

zirkskrankenkasse in Bad Licbwerda eine Inter
natschnle deS Deutschen Gewerkschasisbundes
statt . An der Schule nahmen 42 Schüler teil ,

betten vier Lehrer neues Praktisches Wissen ver

mitlclten .
Am 5. April wurden die Schnier in die Ge¬

bräuche >«nd Methoden der Schule eingesiihrt .
Der 0. nnd 7. April versannneltc die Hörer » um

Bortrage de » Abg. Gen . Anton Schäfer über

„ DaS Wesen der Gewerkschaften " . Anschließend
besprach der Vortragende die Gewerkschaftsbewe¬

gung in der Tschchoslowakei .
Der 8. April wurde vom Lehrer Gen . Wil¬

helm Weigel mit einem Borlrage über „ Tie
Praxis des gewerkschaftlichen Vertrauens « « » » .
ncS " anSgcfiillt . Das Thema „ Was ist Arbeiter¬

bildung " wurde am 9. und 10. April vom Lei¬
ter der Berliner Gewerkschaftsschule , Gen . Fritz
Fricke behandelt .

Am l i . und 12 . April versammelten sich die
Schüler zum Bortrag des Abg. Gen . Schäfer
über „Sozialpolitik nnd sozialpolitische Gesetz¬
gebung ?

Gen . Dr . Emil Strauß gab am 13. und
14. April den Schülern erschöpfende Auskunft
über das Thema : „ Was muß der Gewerkschaftler
von der Bolkstvirtschaft wissen ? "

Ter Leiter der Schule , Gen . Wilhelm W e :
g e l, sprach nm >5. , IG. und 17 . April über „ Tie
Ausgaben der BetriebSauSschüsse " . Für den ver¬
hinderte » Genossen Prof . Richard Woldt , Ber¬
lin , behandelte Gen . Weigel das Thema : „Ar¬
beiter und Angestellte int Produktionsprozeß "
am >8. und 19 . April .

Die Jilternatschule ivurde vom Leiter der
Schule durch eine kurze , begeisternde Ansprache
geschlossen , in der er dem Wunsche Ausdruck
gab , das Gelernte draußen in der Tätigkeit prak¬
tisch anzuwenden nnd so den Genossen , die nnS
de » Besuch Schule ermöolichten , den D
dafür abzustatten .

In die Schule delegierten 9 Verbände I .
Schüler und die ZGK . 1 Schüler . Tie Schui -
' einteilnng war wie früher von 8 —ll Uhr nnd
von 2 —5 Uhr fcstgclcgt . Den Schülern wurde
durch die ihnen beigegebenc reiche Literatur die
Möglichkeit geboten , das gesprochene Wort durch
daS Geschriebene weiter zu vertiefen .
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Herr Geysntty feyretvl an Ara « Seyentty .
Die Maifeier der Kinder,reunde in

Prag
findet bei Regen Wetter im Saal

des OdborvvF düm , Prag H. , PerSthn
um 8 Uhr nachmittags statt . B e i

gute in Wetter DTJ - Platz Lau¬

renziberg .

Kunst und Willen .
Maifeier ' Festvoritellung im Prager

Deutschen Theater .
Giuseppe V e r d i S große Oper „ A i d a", als

Festo per zur feierlichen Eröffnung des italienischen
Theaters in Kairo komponiert und am 21. Dezem¬
ber 1871 dortsclbsl zur Uraufführung gebracht , ist
dank ihres in rauschenden Ensembles und groß¬
artigen Szenen zum Ausdrucke kommenden echt fest¬
liche » Charakters wie nur wenig andere Opern ge¬
eignet , bei Festauläfscu auf der Szene zu erscheinen .
Allerdings muß der festliche Charakter der Oper
„ Aida " auch durch glänzende szenische Ausstattung ,
hervorragende chorischc Aufmachung , glänzend « Bal -

lettcinlagcn und blendende Gesangssolisten zum Aus¬

drucke komme » , wenn das großartige Werk wirklich

festmäßig wirken soll . Die zur Maifeier der

Prager deutschen Sozialdemokratie
verwendete „ A i d a " - A u s s ü h r u n g war nur im
Sinne des OperniverkeS selbst festlich zu nennen .
Dir szenische Ausstattung der „ Aida " des Prager
Deutschen Theaters wurde wiederholt als völlig des -

illusioniereud wirkend und darum dringend er -

uouerungsbodürftig bezeichnet , Chöre und große
Ensembles schreien seit je nach Auffrischung , das
verwendete Ballett wirkt immer eher erheiternd als

künstlerisch zweckentsprechend und hinsichtlich der
blendenden Gesangssolisten ist das Prager Deutsch «
Theater dermalen so armselig daran , daß eS bei

jeder „ Aida " Aufführung gerade für dir Titelrolle

einen Gast in Anspruch nehmen muß . Demgemäß
saug auch in der gestrigen „ Aida " - Aussührung ein

Gast die Titelrolle : Frl . Olga Forrai . Wir

haben die unzureichenden gesangslünstlerischen Eigen -
schäfte » dieser Sängerin für die Partie der Aida

bereits anläßlich ihres Anstellungsgastspieles in

dieser Rolle srstgestellt ; daß diese Eigenschaften
gestern nicht besser und überzeugender waren , ist
klar . Warum hat man nicht Frau Leone Kruse
fiir diese Fcstaussührung als Aida verpflichtet , di «

in Prag weilt und diese Rolle erst unlängst mit

bedeutendem Erfolg sang u u d spielte , oder aber

«ine bedeutende Vertreterin der Parti « von aus¬

wärts für diesen Festabend lvmmen lassen ? Immer¬

hin sei anerkannt , daß Frl . Forrai in den Gren¬

zen ihres Könnens und Stimmvermügens das mög¬

lichste tat ; szenenweise vermochte sie sogar stimmlich
zu überzeugen . Die künstlerischen Höchstleistungen
des Opcrnabends boten : Paul H c l m als stimm¬

prächtiger Rhadamcs , der diesmal auch darstellerisch
schön « Momente hatte , Böcks gesanglich eindrucks¬

voller Anrouasro und Andersens trotz unzu -
reichcuder Höhe überzeugender Oberpriester Ram -

phiS . Kapellmeister Max Rudolfs musikalische
Leitung zeichnete sich wieder durch übertriebene

dynamische Gegensätze ans , Schindlers Regie¬
führung durch Gleichgültigkeit der Szene und dem

Bühnenbild « gegenüber . Tas in festlicher Absicht

zahlreich erschienene Publikum ließ sich durch di «

verschiedenen künstlerische » Unznlänglichkciten des

Opcrn - Fcstabcnds nicht in seinem Genüsse beirren

und spendete auch dort Beifall , wo Widerspruch am

Platze gewesen wäre . E. I .

Amerikanischer Sender für Aetherwcllcnmusik .

Gegenwärtig ist man in Amerika dabei , einen Den »

der zu errichten , der das auch bei uns bekannte Prin¬

zip der Aetherwrllcnmusik des russischen Professors
Thercmin verwirklichen soll . Ter geplante Sen¬

der wird die Thercminsche elektrische Aetherwellen -
mnstk erzeugen , die dann direkt durch de » Rund -

funkempsängcr ausgenommen werden kann .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Donnerstag : Geschlossen . Freitag ( 171 —3) , 7 %

Uhr : „ Ter König " — „ Die lächerlichen

Zierpuppe n" . TarnStag ( 172 —1 ) , 7 Uhr :

„ Gräfin M aritz a" . Sonntag , 2 ' A Uhr : „ E s

lebe die Liebe " ; 7 Uhr ( 173 —1 ) : „ Othello " .

Montag ( 174 —2 ) , 7J4 Uhr : „ Der Barbier von

S e v i l l a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
Geschlossen . Freitag : „ Die " Sache ; die sich
Liebe nennt " . Samstag : „ Die Sache , die

sich Liebe nenn t ". Sonntag , 7 ' A Uhr : „ D i c

Sache , d i e sich Liebe nennt " . Montag :

„ Arm wie eine Kirchenmans " .

Au - sgeveuteter
Die bürgerttchr presst

stehl tm Solde Sure »

Ausbeuter
Sn die Hand de « 2lr

beiter « da « Arbeiter blatt

SPD . Diese wahre Geschichte trug sich nm -
lich in London zu und bildete eine Zeitlang das
Tagesgespräch der Gauncrkneipen und der Poli -
zcioüroS .

In de » Laden eines Juweliers Smith kain
ei » Herr , der ans zweierlei Gründen auffiel .
Erstens war er mit äußerster Eleganz gekleidet ,
und zlvcitenS trug er den rechten Arm in der
Binde . Smith , der die Gewohnheit hatte , vor¬
nehm auSsehendc Knuden selbst zu bedienen ,
fragte höflich : „ Womit kann ich dienen , mein
Herr ? " Der Fremde lächelte und erwiderte mit
einen » ausgesprochen amerikanische » Akzent:
„ Wenn ich das selbst schon wüßte ! Ich möchte
meiner Nichte irgend etwas zum Geburtstag
schenken , weiß aber noch nicht , was ! "

„Vielleicht einen Ring ? " , erkundigte sich
der Juwelier .

„ Einen Ring ? Hm. Ich weiß nicht recht .
Na schön, legen Sie mir etwas vor ! "

Der Jltwelier breitete auf einer mit roten »
Saint bespannten Tafel eine Fülle kostbarer
Ringe ans . Der Fremde suchte sofort fünf da¬
von ans , und an dieser Art der Auswahl er¬
kannte der Geschäftsmani » sogleich , daß er es
mit einen » hervorragende »» Juwclcnkcnner zu
tun hatte . Er erkannte das auch an den kriti¬
schen Bemerkungen des Fremde »» und an der
eingehenden Untersuchung , die er »nit dem Me¬
tall und den Steinen der Schmuckstücke vor¬
nah » » nnd er fand cS schließlich an dem Ent -

fchlnß des Kunden bestätigt , de>» schönsten Ring
der Sammlung zu erwerben . Es war ei »»

schmaler Platinreif mit einem zieinlich große »»
blauen Diamanten , der ii » einer Goldeinfassung
saß. „ Ich werde diesen Ring nehme»», " erklärte
der Fremde . Ich hoffe , daß die Weite ungefähr
richtig »st. Wieviel soll er kosten ?"

„ Zwcihnndertundzehn Pfund . Sollte der

Ring nicht ganz passen , so bin ich natürlich gern
bereit , ihm gratis die gewünschte Form z»»
geben . "

Der Fremde lächelte . „ Sehr freundlich von
Ihnen , aber der Preis ist mir etwas zu hoch.
Ich bin keinesfalls gesonnen , mehr als zweihun¬
dert Pfund anznlcgen , zumal ich bar zu zahlen
pflege . Ich keime Juwclcnprcisc und weiß , daß
Sie keine »» Schade »» erleiden , kvcnn Sie auf
meinen Vorschlag cingchen ! "

Diese Morte waren mit solcher Bestimmt -
hcit gesagt »vorde »», daß der Juwelier nach kur¬
zem Bedenken erwiderte : „ Gut , ich gebe Ihnen
das Schmuckstück für zweihundert Pfund . Ich
bitte jedoch , von diesem Entgcgcnkomtnen nicht
zi » sprechen , da ick» sonst nicht die Äepflogetiheit
habe , meine Preise herabzuletzcn ! "

. . Ausgezeichnet " , sagte der K» » nde . „ Als
Geschäftsmann weiß ich, daß Ihr Verdienst da¬
bei » m» ner noch ansehnlich ist. Lassen Sie den
Ring , bitte , einpacken ! " Bei diesen Worte » » griff
er mit der li »»kcn Hand in seine Brusttasche und
stutzte . Er begann , eifrig in seine »» Taschen zu
wühlen , und sagte schließlich ärgerlich : „Eilte
duinmc Geschichte . Jetzt habe ich entweder »»»eine
Brieftasche verlöre »» oder zu Hause liegen ge¬
lassen . " Der Juwelier antwortete höflich : „ Wenn
Sic gestatten , werde ich de»r Ring in Ihre
Wohnung schicken, und Sie können meinem
Boten , ctnen » z»»verläsfige >» Menschen , den Be¬
trag mitgebcn . " „ Nein " , sagte der Fremde , „ich
liebe Aufschub in folchc »» Dingen nicht . Ich be¬
zahle bar . Außerdem bestellt die Gefahr , daß
meine Nichte dahei »» ist nut » auf diese Weise
vielleicht schoi» vorher von dieser Ueberraschung

Gitte Blamage des bürgerlichen Sports .
Der Verband österreichischer

2 ch »v I n» n» v e r e i n e hat nach langem

Hin « nd Her di « E u r o p a »n e i st r r .

schäften i in Schwimme n, die hencr

in Wien stattfiicden hätte »» sollen , abge¬

sagt .

D>»S Organ des Wiener Arbeiter -

S ch »v i » » » m v e r e i n r S schreibt darüber :

Die Weltgeltung des österreichischen bür .

gerliche » » Sports ist >»icht allzu groß . Auf dei »

meisten SportgSbieten hat Oesterreich nichts zu be¬

stellen , und wo ed mitroden kam», da haben die Ver¬
treter unseres Landes ost ein Verhalten ai » dei » Tag
gelegt , mit dem mai » durchaus kein « Lorbeeren ernten
kann . Eines der traurigsten Kapitol der Beziehun¬
gen unseres bürgerlichen Sports zum Ausland aber
wird fiir lange Zeit das A b s a g e n d e r Europa ,
n » « i st e r s ch a f t e n durch den Verband ö st e r -

r e i ch i s ch c r Schwimmvereine bilde ».

Nachdem »» an sich heiß dafür eingesetzt hat , di¬

nächsten Europameisterschaften - »»gesprochen zu er¬

halten , nnd nachden » man ihr « Uebertragung an
Wien als Zeichen der besonderen Sympathie Euro¬

pas fiir Oesterreich bejubelt hat , sagt mau die Ber -

anstaltuug einige Monate vor dein Zeitpunkt ab , ai »
dem sie vor sich gehen sollte . Als Grund dafür gibt
mau an , daß ungefähr gleichzeitig nrit den Europa -

Meisterschaften einig « der besten a >n e r i k a n i -

schen Schwiinmer , einer Einladung Dr . D o -

Kenntnis erhält . Ich werde ein Paar Zeilen
nach Hause schreiben und warten , bis das Geld

da »st. Haben Sie einen Bleistift und ein Stück¬

chen Papier für mich ? "
Der Jrtwelier überreichte ihn » das Ge¬

wünschte und fragte : „ Verzeihung , können Sic
mit vor linken Hand schreiben ?"

>„ Oh" , stutzte der Fremde , „ das hatte ich
natürlich wieder vergessen . Seien Sie so freund¬
lich , nnd schreiben Sie dei » Zettel an «»eine

Frau für mich ! "
Smith nahm dei » Bleistift und schrieb nach

dem Diktat des Kunden : „ Meine Liebe , händige ,
bitte , den » Bote » » zweihundert Pfund aus ; ich
brauche sie dringend . Gib sie ihn » in einem ver -

schloflcnen Umschlag ! "
„ Welche Unterschrift soll ich darunter schrei¬

ben ? "

„ Ja , das ist eit » ersta »»nlicher Zufall . Ich
heiße auch Stnith . "

Der Juwelier unterschrieb bei » kleinen

Brief , der Fremde öffnete die Ladentür >»nd
winkte eilten » Dienstntann . „ Tragen Sie , bitte ,
diese »» Brief in meine Wohnung , Millerstrect
18, Parterre . Warten Sie auf Antwort und
kominen Sie sofort wieder Hierher ! "

Der Juwelier hatte den Bries in einen

Utnschlag verschlossen und reichte ihn seinem
Kunden , der ihn de»»» Dienstman »» übergab .
„ Aber , bitte , beeilen Sie sich! Nehmen Sic einen
Autobus ! Hier ist ein Teil Ihres Lohnes . Den
Rest bekommen Sie nachher . "

Der Dicnstmann verschwand . Die beiden
Smiths zöge »» sich in das Privatkontor zurück ,
um sich eine Zigarre und ein Gläschen Kognak
zu Geinüte zu führen . Nach 25 Minuten kam
der Dienstmann zurück mit einem dicke »» Kuvert ,
das er dem Kunden überreichte . Dieser öffnete
cS und zog eine »» Brief heraus , den er flüchtig
laS und in die Tasche steckte. Dan » entnahn » er
den » Umschläge mit sichtlicher Anstrengung , da
er ja nur eine Hand benutzen koililtc , zwanzig
Zchnpfundnoten »»nd reichte sie dem Imvclier .
Er empfing dafür daö sauber verschnürte Päck -
chei» »nit dem Ring und entfernte sich, von den »

Inhaber höflichst hinausbcgleitct .
Eine kalbe Stunde spater klingelte bei dem

Juwelier das Telephon . „ Mister Smith , Ihre
Frau wünscht Sie z»» sprechen, " sagte ein Ilnge -
stellter . Smith ging an dc >» Apparat »»»»d wurde
gleich darauf totenblaß . Sei » »e Fra »» sagte näm¬
lich : „ Ich habe dich doch in meinem Begleit¬
schreiben zu dem Gelbe ausdrücklich gebet «»», du
möchtest sofort anrufen . Jetzt ist schon eine halbe
Stunde verflossen , >»nd ich habe noch imnicr kei¬
nen Bescheid . Wozu hast du denn die zweihun¬
dert Pfund gebraucht ? Das Ganze komrnt mir
so merkwürdig vor ? "

Da ging Smith ein Licht auf . Er war
einem raffinierten Ga » » ner zum Opfer gefallen ,
oder vielmehr einem Gaunerpaar , denn daß der
Dicnstmann im Bunde gewesen war , lag auf der
Hand . Der Dienstmann hatte sich dei » Betrag
voi » der Frau des Juweliers auszahlen lassen .
Frau Smith , die natürlich die Handschrift ihres
Mannes kannte , fiel glatt . auf den Schwindel
herein . N» » r aus Neugierde bat sie brieflich
ihren Mann , anzuklingeln . Das war jener Brief
gewesen , den der Fremde aus dem Kuvert »nit
den Geldscheinen gezogen hatte . Smith klingelte
sofort bei der Polizei an , doch leider hat oicse
nicht di « geringste Spur gef »»nder » . . . .

Kurt Miethkc .

n a t h s, des Generalsekretärs der Fina , folgend , in
Europa starten sollen . Man behauptet / daß das
Auftreten der Amerikaner in verschiodcnen europä¬
ischen Städten der Wiener Veranstaltung so wirk -
sain Konkurrenz bereitet hätte , daß sie notwen -
digerweise mit einem Fehlbetrag hätte abschließen
müssen . Wir zweifeln nicht daran , daß ■ein
Schivimlnsest , für das allein 70 . 006 Schilling sür
Reise - und Aufcnthaltsentschädigung ( Amateur¬
sport ! ) aufzubringen sind, mit eine »» Defizit endet .
Diesen Ausgang aber hätte die VeranstalMng ans
jeden Fall genontmen , »nit den Amerikanern in
Europa wie ohne sie . Denn daß di « Wiener Bevöl¬
kerung für ei »» Schwimmfest, und seien er Europa¬
meisterschaften, das finanzielle Opfer gebracht hätte ,
das hier gefordert wird , ist wohl ausgeschlossen . Der
Zustrom an zahlenden Fremde » » wär « bestimmt auch
nicht erdrückend gewesen . Anderseits aber ist es sehr
umvcchrschcinlich , daß auch nur ein einziger Wiener ,
der sich vorgenomine » » hatte , die Enropameisterschas -
ten zu besuchen , nicht ins Kongreßbad gekonunen
wär « , »veil eine Woche später in Budapest vier
Ainerikaner starten . Es wär « wohl auch kann » «in
europäischer Schivimmer von Ruf den Wiener
Kämpfen ferngeblioben , denn jeder hätte »vahrschein -
lich die Aussicht , in Wien zu siegen , der sicheren
Niederlage gegen di « Ainerikaner vorgczogen .

In der Tat glaubt dem » auch int Ausland l ^iu
Mensch an die vom Bös gegebene Begründung der
Absag « der Europameisterschaften . Man »vertet den
Rücktritt Oesterreichs von den übernomnlcnen Ver¬
pflichtungen allgemein als ein Zeichen der
Schwäche und hat damit sicher zur Hauptsache
recht . ' Oesterreich ist wirtschaftlich zu schwach, eine
Veranstaltitiig von der finanziellen Schwere der

Europameisterschaften zu tragen . Hätte der Bor -

MMeUungen aas dr » PuAttma .
. Verlanget bei Euren Konsumvereinen und Kauf¬
leuten da « neueste ErfrischungSn »itIel . . Prohibico "
Tablette »» ä 10 Heller . „Prohibleo " ersetzt jeden Alko¬

hol , schafft neue Kräfte , schützt vor Ermüdung . Das
beste Mittel gegen große Hitze . 667a

staird des Bös dies « Situation iin Jahre 1927 ge-
wisseichastrr überlegt , dann wäre dem österreichisch !,
Sport ein « große Bla » nage erspart geblieben .

Dom Arbetter - Turn » und SvortverbM .
Der erweiterte Bundesvorstand tagt .

Am 8. » md I. Mai »vird der erweitert « Bundes -
Vorstand mit den KreiSvcrtrctern »vichtige Sit¬
zungen abhalten . Neben dei » politischen
Vorgängen innerhalb des Verbandes und organi¬
satorischen Angelegenheiten »vird insbesondere
das Bundes - Turnfest Gegenstand der Be¬
ratungen sein .

Sportttttiola .
DaS Anwachsen des sportgerechten Kegelns in

Deutschland stellt immer größere Anforderungen an
den Bahnumsang der Hallen . Denigemäß entschloß
sich Leipzig , eine Sporthalle »nit 15 Bahnen
zu errichten , deren Weihe für Ende Mai festgesetzt
ist . Hamburg jedoch wird dies « Anlage noch
übertreffen , denn hier ist vor kurzem der Grundstein
zu einer Halle gelegt worden , die 18 Bahnen
umfasscn »vird . In Königsberg i. Pr . wird im
Juni eine Sporthalle »nit 15 Bahnen eröffnet
werden .

Ein Fall , der in der Boxsportchronik vereinzelt
dastehen dürft «, ereignet « sich in St . Louis , wo der
Schwergewichtler Jack de Mave mit den » norwegi¬
schen Meister Otto von Pomt kämpfen sollte . Als
de Mave den Ring betrat , sah er mehr leere
Stühle als Zuschailer , und so packte er ' kurz
rntschlossen seine siebe »» Sache » zusammen und ver¬
ließ den Ring , ohne gekämpft zu haben . Ein Skan¬
dal »var natürlich nnanSbleiblich . Die Boxbehördcn
wcrden sich nun des Herrn de Mave annehmcn .

Di « Arbcitcrsußballer erhalten Zuwachs . Die
Vereine Nikolsburg und Lundenburger
sK . sind aus den » bürgerlichen Verband
( OfAF. ) ausgetreten und dem Arbeiter -
Turn - nnd Sportvcrband ( Aussig ) beige -
treten , bei dem sich auch die G e r a m i a Z n a i in
a»gemeldet hat .

Wiener Arbeiterfußballer in Mähren . Sonntag ,
den 1. Mai spielt B o r w ä r t i 17 Wien in N i -

kolsburg und am 22. Juni In Znaim der

Leopold « uer Vorwärts .

Radrennländerkamps in Dresden . Beim deut¬
schen Arbeiter radfahrer - Bun deStres -
fei » in Dresden finden an di « fünfzig Konkur¬

renzen , unter anderen auch «in LHnderkampf
im Bahnfahren zwischen Belgien , Deutsch¬
land , Lettland und O e st e r r e i ch, statt . Das

Ländcrtreffrn wird an » ersten Festtag im Rahnien
eines Abeiidrennens auf einer 500 Meter - Zement¬
bahn auSgetragcn werden . Der erste Teil besteht aus
einem 1000 Meter - MannschaftSfahren ohne Ablöse,
der zweite ans einem 10 . 000 Ate ter - Mannschaftsfah¬
ren mit Ablöse und fünf Wertungen .

Am der Partei .
Zugenvbeweguna

Sozialistische Jugend , Prag . Freitag , den
2. Mai : Ausschußsitzung ; Beginn halb 7 Uhr . —

Sonntag , den 1. Mai : Wanderung nach Karl -

slein . Treffpunkt halb 8 Uhr an » Smichower Bahn¬
hof . Fahrtspesen zirka 6 X. Legitimationen mit¬

bringen .

Alt * W * WMgk
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